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Mennonitifchen Rreifen 


Für die Mennonitifde Rundſchau. 


Seid allezeit fröhlich: 











Ich will aud einmal etwas an die 
Rundſchau ſchreiben, wo man da fo 
viele allerhand verjchiedene Briefe vom 
Often, vom Welten, vom Süden und 
vom Norden lefen fann. Ya, da lieft 
man von traurigen und fröhlichen Be— 
gebenheiten, Glüd3- und Unglüdsfäl- 
len, von Geburten und Begräbnifien, 
von Heiraten und NReileberichten, ja 
von Rußländern und Schweizern, von 


‚ Deutihländern und Amerifanern. Aber 





ihr Lieben alle, ja, wir alle, ohne Aus— 
nahme, find auf dem Weg der unend— 
lihen Ewigkeit und auf dieler Reife 
kommt gar viel Verſchiedenes vor. Je— 
der Menſch hat mehr oder weniger feine 
Anfehtungen und Widermärtigfeiten 
durchzumachen. Ber Mpoitel jagt: 
„Seid allezeit fröhlich.“ 1. Theſſ. 5, 
16. a, ich glaube, das find die glüd- 
lichſten Menſchen, die allezeit, au in 
trüben Tagen, nicht verzagen, ſondern 
fi freuen und tröften können, in Hoff- 
nung und im Glauben, daß ein all- 
mächtiger und barmberziger Vater über 
uns mwaltet, der die Seinen nie ver— 
läßt. Auch David jagt: „Denn feiner 
wird zu Echanden, der deiner harret.“ 
Plalm 25, 3. Ya, Traurigkeit und 
Verzagtbeit ift ein großes Uebel, wo— 
durch ſchon viele frank geworden find 
nad) Leib und Seele. Trauern und Za- 
gen iſt Thorheit, denn Kummer macht 
das Uebel nicht beiler, wohl aber noch 
fhlimmer. Um aber allezeit fröhlich 
zu fein, haben wir unfere Herzen wohl 
zu bewachen, daß unfer fröhlicher Deut 
in Jeſus Chriftus gegründet ift, und 
daß nicht die vergängliche Eitelfeit die- 
fer Welt in unfern „frohen Mut‘‘ fi 
einfchleihen möge, ſonſt möchte doc 
das „Seid allezeit fröhlich““ nicht im- 
mer jtandhalten. Der frohe Mut, der 
dur Gottes Geiſt unfere Herzen mit 
göttlicher Liebe erfüllet, wird durch das 
ganze Erdenleben hindurch uns beglei- 
ten, und dann erjt nach diejer Zeit ſich 
in unausfpredliche volltommene Freude 
verwandeln. Das wünjche ich mir und 
allen lieben Leſern. 
3. S. Amſtutz. 
Bluffton, Ohio. 





Dereinigte Staaten. 


Nebraska. 


Henderſon, den 15. April 1900. 
Ich ergreife die Feder, um mit den Le— 
fern der „Rundſchau“ eine kleine Unter: 
haltung anzufnüpfen. Es hat die legten 
24 Stunden ununterbroden geregnet, 
und die Felder find infolgedefien ſchön 
naß. Da befommt man etwas Lange— 
weile, weil es draußen nicht gemütlich 
it. In No. 15 der „Rundſchau“ leſe 
ih 2 Korrefpondenzen aus Margenau, 
Rußland, und eine aus Lehigh, Kan— 
ſas, welche mich befonders intereffieren. 
Es jtimmt einen recht freudig, daß der 
alte Geburtsort einen jo gediegenen 
Korrefpondenten wie Freund Abra- 
bams hat. Obzwar perfönlid unbe- 
fannt, dante ich herzlich für die Mittei- 
lungen, die wir von ihm bis jeßt im 
Blatt gelefen, und bitte, nur fo fortzu- 
fahren. Wir alten Margenauer lejen 
e3 gerne. Auch mein Schulbruder 
Heinrich Reimer hat fi einmal hören 
laflen; aber bei ihm heißt es: Eile mit 


Weile. Ich bin ſchon bald 25 Jahre 
in Amerita und dies ift das erſte, mas 
ich von ihm lefe. Hoffe jebt aber mehr 
von ihm zu hören. Habe deinen Bru- 
der Jakob vor einem Jahre befucht und 
mi vier Tage bei ihm aufgehalten. 
Haben fo mandes von eudy allen da- 
felbft geiprodden und uns noch jo man- 
des in Erinnerung gerufen, aus un 
fern Schul- und Knabenjahren. Bald 
werden wir alt und die Reihen unferer 
Mitſchüler und YJugendgenofjen werden 
gelihtet. So lad ih in No. 15 der 
„Rundſchau“, daß unſer Schulbruder 
D. Wiebe nıdt mehr unter den Le— 
benden meilt. Auch ift unfer Schul: 
bruder Naron Penner, Manitoba, vor 
etlihen Jahren vom Blig getroffen 
und geftorben. C. Penner, fein Bru- 
der, ftarb diefen Winter am Herzſchlag. 
Wie viele unferer Mitihüler in der al- 
ten Heimat ſchon fehlen, wißt ihr dort 
beiler als ih. Die alten Margenauer, 
die hier wohnen, find, fo viel ich weiß, 
alle gefund, d. 5. die noch am Leben 
find. Da find H. Hübnerd. Von ih: 
ren vier Kindern ift eins verheiratet. 
Die andern find no zu Haufe. ©. 
Dalke ift, fo viel ich weiß, gefund. 
Ihre Kinder find noch alle zu Haufe. 
Yohann Willms (daS iſt Gretens 
Mann) ift geiftesgeftört; fie iſt auch 
in der Irrenanflalt. Die Rinder find 
bei andern Leuten. Willms jelbft war 
aud ein Jahr in der Anftalt. est 
führt er ein Einfiedlerleben auf feiner 
Farm. Recht traurig für die ganze 
Yamilie. Maria hat einen John Mar- 
tens und ift immer fröhlid und guter 
Dinge. H. Dit habe ich Freitag geje- 
ben. Sie find gefund. Ihre Kinder 
find alle zu Haufe. F. C. Did und C. 
C. Did, Söhne von E. Did, find mit 
ihren $amilien gefund. Bie Eltern, 
C. Did, ſowie ihre Tochter Elifabeth 
find tot. H. Buller3, oder für euch ge: 
borene H. Xohrens, find alle, fo viel ich 
weiß, gelund. Ihr Sohn Bet. ift ge: 
fiorben. Zwei Töchter find verheiratet. 
Ontel Johann Did ift gefund und rül- 
tig; zwei Söhne und zwei Töchter find 
verheiratet. Die Söhne wohnen hier, 
die Töchter in Minnefota. Ontel Yatob 
riefen nebft Yamile ift gefund. Zwei 
Söhne und zwei Töchter find verheira- 
tet und wohnen alle hier. Mein Vater ift 
75 Jahre alt und ſehr rüftig. Er wohnt 
auf feiner Yarm und hat die jüngite 
Tochter bei fih. Ihr Mann ift Bet. 
Wiens. Schweiter Helena oder oh. 
Penners find gefund mit ihren drei 
Kindern. Schweſter Anna oder 9. 
Rempels find, fo viel ich weiß, geſund. 
In unjerer Yamilie ift alles geſund. 
Tochter Anna und Sohn Gerhard find 
verheiratet, die andern 8 find zu Hauſe. 
Schreibt alle und ſchickt mir die Adrej- 
fen, damit ih antworten fann. Was 
maden die lieben Nitolaidörfer und 
alle andern Bekannten? 


In Liebe, G. Did. 





Henderson, den 18. April 1900. 
Da ic) ſchon lange etwas für die „Rund- 
ſchau“ fchreiben wollte, es aber bis heute 
nicht geworden ift, jo will ich es jetzt 
doch verfuhen. Es hat mich Herzlich 
gefreut, etwas von dem Abicheiden mei- 
nes I. Onkels Jakob Quiring zu lejen. 
Ich würde auch gerne etwas vom Onkel 
Franz Quiring und der Tante Peter 
Schröder, Schardau, hören; ob die noch 
leben ?_ Der liebe Br. Johann Abra- 
hams, Margenau, möchte uns einmal 
etwas von feiner Schwägerin, Maria 





Abrahams, wiſſen laffen. Sie ift mei- 








ner Frau Schwefter. Auch der liebe 
Schwager Yanzen, Samara, läßt nichts 
mehr von fi hören. Er wollte unfere 
Adreſſe aus Amerika haben. Die habe 
ich feiner Zeit in der „Rundſchau“ be- 
fannt gemadt. Iſt er nicht mehr un- 
ter den Zebenden ? Es find heute et- 
lie nad Oklahoma gefahren, um fid 
Oklahoma zu befihtigen. Das Hafer: 
fäen ift beendigt. Sept wird das Land 
für Korn zubereitet. Der Gefundheits- 
zuftand iſt ziemlich gut, außer Schwei- 
ter David Schmidt. Die ift ſchon 12 
Wochen krank geweſen. Es hat diefe 
Dftertage faft immer geregnet. Es bat 
jo bis vier Zoll Waſſer gegeben. 
Euer Jakob Be 


Ra an “f a8. 

Glen Elder, den 16. April 1900. 
Liebe Tante, Witwe Jakob Wiens, in 
der Krim. — Da ih in No. 9 und 13 
der „Rundſchau“ gelejen, daß Sie noch 
am Leben find, jo fühle ih mich ge- 
drungen, auch an Sie zu fchreiben. 
Ich dankte für die Mitteilung. Ach 
dente jehr oft an Sie und wäre ed mög— 
li, ih würde Sie gerne bejudhen. Bor 
zwei Jahren haben wir in der „Rund— 
Ihau“ geleien, wa3 mein Better Jakob 
Wiens ſchrieb. Darauf Hat mein 
Mann au über unfer Befinden, und 
auch über alle meine Geſchwiſter Mittei- 
lung gemadt. Jetzt wohnen meine 
Geſchwiſter alle in Nebrasta bei Yan 
fen. Wir haben fie legten Herbit im 
Oktober alle beſucht. Wir unterhielten 
und dann noch von unfern Eltern und 
aud von Euch. Ich Fühle oft dankbar 
dafür, daß die Eltern uns anbielten 
zum Leſen in der Bibel. Abends, wenn 
wir alle beilammen waren, las unjer 
lieber Vater uns oft aus der Bibel und 
aus dem Märtyrerbud) vor. Auch las 
er aus Menno Simons Büchern. In 
ihren legten Jahren habe ich deutlich 
verftehen gelernt, was der Eltern Den 
fen und Sehnen war. Kurz vor des 
Vaterd Tod gab er mir ein Lied im 
alten Geſangbuch No. 331 zu lejen. 
Da lautet der 5. Vers: 

„D Liebften! Laßt die Triebe, 
Die Erdentriebe flieh'n; 
Sucht euch durch wahre Liebe 
Gott näher zuzuzieh'n, 
Ach! Laßt euch nicht verführen 
Von einer Handvoll Freud, 
Sonft werdet ihr verlieren 
Das Glüd der Emigfeit. 

Wir lefen die „Rundſchau“, damit 
wir von Freunden hören. Meine Ge- 
ſchwiſter lejen fie aud. 

Margaretha Wiens. 








Goeſſel, 20. April 1900. Es 
war bier geftern ein doppelte Begräb- 
nis in unſerer Kirche, der alte Heinr. 
Wedel aus dem Krankenhaus und die 
alte Frau des David Görz, nahe bei 
Goeſſel, und nädften Sonntag joll 
Doktor Richerts Mutter und Peter 
Pankratz' Tochter Maria von Spring- 
field begraben werden, jind beide 


geftern geitorben. 
Nebit Gruß, 





Alerandermohl, Göflel, den 
22. April 1900. Werter Editor! Heute 
nadhmittag fand von der Alerander- 
wohler Kirche aus ein Doppelbegräb- 
nis ftatt. Das eine war Witwe Pet. 
Richert (fr. Kleefeld, Südrußland). 
Nach einer nicht jehr langen, aber har- 
ten Krankheit — Nieren und Zungen 
leiden — war fie den 19. d. M. früh 
morgens ſanft entichlafen im Alter von 








72 J. 3 M. une 18%. 1827 den 30. 
Dezember ift fie im Dorf Alerander- 
wohl geboren; die heil. Taufe empfing 
fie 1843, und trat mit Pet. Richert 
1849 in den Stand der heil. Ehe, der 
ihr vor vier Jahren in die Ewigteit 
borangegangen. Bon ihren neun Kin— 
dern find ihr ebenfalld vorangegangen 
zwei Söhne und zwei Töchter. Auch 
drei Pflegelinder hat fie erzogen, die 
mit großer Liebe an ihr hängen. Bor 
zwölf Jahren an einem Sonntage 
wurde ihr die Freude der Gewißheit 
der Gotteskindſchaft zuteil, wonad fie 
feit Jahren gerungen. — Die andere 
Tote war Peter Pankratz' (Früher 
Steinfeld, Südrußland) jüngfie Toch— 
ter Maria. Am 18. d. M. abends 
ftarb fie am Qungenfieber nad 13= 
wöchentlichem Krankenlager. Nach 
ſchwerem Todeskampfe riß ſich die 
Seele von ihrer jugendlichen Umhül— 
lung, dem Leibe, los. Auch ſie be— 
rechtigt zu der Hoffnung eines ſeligen 
Abſcheidens. Solches iſt ja ſicherlich 
ein großer Troſt für die wunden Her— 
zen der zurückgebliebenen Angehörigen. 

Und Donnerstag den 19. d. M. 
fand, ebenfalls von derſelben Kirche 
aus, ein Doppelbegräbnis ſtatt. Am 
Oſtermorgen ſchlug nach langem Lei— 
den für die Frau des David Görz (fr. 
Gnadenheim, Südrußl.) die Stunde 
der Erlöſung, auf die fie ſehnſuchts— 
voll geihaut und fi) vorbereitet hatte. 
Anna Görz, geborne Nadtigal, er- 
blidte 1825 in Weftpreußen das Licht 
der Welt und 1840 trat fie durch die 
heil. Taufe einer Gemeinde bei in Po- 
len, wohin fie ausgewandert waren. 
Zu Fuß ging's 1855 nah Südruß— 
land, wo fie 1860 in die Ehe trat mit 
Dav. Görz, der fie überlebt hat. Bon 
den vier Söhnen ift nur noch einer am 
Leben, ihren Heimgang zu betrauern. 
Alt geworden ift fie 74 %., 7 M. und 
7%. 

Und am Ofterfonntagnadmittag kam 
aud für Heinr. Wedel die Stunde des 
Heimgangs im Bethesda-Krantenheim, 
wohin Wedeld vorigen Herbft gebradt 
wurden. Seit Jahren war er ein In— 
valide und feine Yrau ebenfalls eine 
bilflofe Kranke. 1830 wurde Bater 
Wedel am 12. September, im Dorfe 
Alerandermohl, Südrußland, geboren 
und empfing die heil. Taufe 1849. 
Mit Anna Wiebe, feine ihn überle- 
bende rau, trat er 1855 in die heil. 
Ehe. Bon den fieben Söhnen und fünf 
Töchtern haben nur zwei Söhne ihn 
überlebt. 18 Jahre war er Sculleh- 
rer. Und mande feiner gemwejenen 
Schiller in Ladelop, Waldheim und 
von Sagradowta her werden fich fei- 
ner in Liebe erinnern. Er war ein 
Driginal und fie werden fid) no man- 
des Stüdleins aus der Schulzeit er- 
innern. Als entjchiedener Chriſt, wel— 
cher der Heiligung nachſtrebte, hat er 
ſicherlich in ſeiner Thätigkeit als Lehrer 
und auch ſpäter manch gutes Samen— 
körnlein ausgeſtreut durch Wort und 
That. 

Am Karfreitagnachmittag wurde im 
Familienkreiſe des Bruders des Schrei— 
bers dieſes, Bernhard J. Frieſen, ein 
Geburtstagsfeſt gefeiert. Die Eltern, 
die meiſten ſeiner Geſchwiſter, alle Ge— 
ſchwiſter ſeiner Frau, einige Verwandte, 
worunter Tante Kornelius Dalke von 
Oklahoma, hatten ſich zu dieſem Feſte 
eingefunden. Durch Geſang und Ge— 
bet, ſowie eine kurze erbauliche An— 
ſprache von Prediger Onkel Abr. Wölk 
erhielt das Feſt eigentliches Gehalt. 


An die 38 Jahre, die der I. Bruder zu» 
rüdgelegt, laſſe der liebe Gott nod viele 
fi anreihen! 
Mit Sang und Klang hatte der 
Frühling feinen Einzug gehalten. 
Denn allerlei Sommervögel— Schwarz» 
amfel, Piwie, Plover, Robin u. a. — 
hatten ihr Erſcheinen gemadt und er- 
füllten die Quft mit ihrem Gezwitſcher 
und Gejang, und wenn man an die 
Bienenftände trat, hörte man dazu das 
fröhlihe Summen der Bienen, die ſich 
fonnten; die Bäume trieben Knoſpen 
und den 10. April fanden die Apriko— 
fenbäume in vollfier Blütenpradht und 
die Pfirfihbäume teilmeile. Da, an 
befagtem Datum, kam der Winter wie 
ein Gewappneter angebrauft und büllte 
Gärten und Fluren in Schnee und Eis. 
Dazu ſank der Thermometer in den 
nädjten beiden Nächten 5 Grad F. un— 
ter den Gefrierpunft, welches die Aus» 
fiht auf eine ergiebige Obfternte größ- 
tenteild vernichtet hat. Weizen und 
Hafer find aus diefer eifigen Umar— 
mung unbeſchädigt hervorgegangen. 

Der Frühling hat wieder die Ober- 
band gewonnen. Dfterfonntag hatten 
wir ungewöhnlid ftarfe Regengüfie. 
Kleine Bäche ſchwollen in kurzer Zeit 
an zu reißenden Strömen. Und mand 
eine Brüde iſt fortgeſchwemmt. Heute 
hatten wir wieder jehr regnerifches Wet» 
ter. Die Weizenfelder ftehen aber auch 
in einer Üppigfeit, die zu den kühnſten 
Hoffnungen beredtigt. 

Mit Gruß, C. 9. Frieien. 


—— * 





Canada. 





Manitoba. 

Hochfeld, Winkler P. O., den 
20. April 1900. Finde mich veran— 
laßt, den I. Editor zu bitten, einige 
Zeilen don mir in der „Rundihau“ 
aufzunehmen (gerne!), indem ein lieber 
Schulbruder und Augendfreund aus 
Rußland in No. 11 der „Rundſchau“ 
nad) uns fragt. 

Alfo lieber Freund U. J. Bergen, 
eö freut mid), etwas dur) die „Rund» 
ſchau“ von dir zu hören, bejonders 
noch weil du aud) ein Leler der „Rund» 
ſchau“ bift, und ich wußte es nicht, fo 
würde e8 und noch wohl mit mandem 
gehen, wenn wir die Namen aller Leſer 
müßten. Vielleicht ift aud einer mei— 
ner lieben Vettern, Johann Schulgens 
Söhne auf Gefiden und mwo fie fonft 
wohnen, ein Leſer der „Rundidau“. 
Ich ſchrieb an Iſaak Schul einen 
Brief, möchte gerre Antwort haben. 
Von Peter Schulg befam ich einen 
Brief, viel Dant dafür. Schickt mir 
eure richtige Adreſſe, damit ich jedem 
ſchreiben kann. 

Freund U. J. Bergen, du fragit 
nad deinen Bettern Abr. Ylaac und 
Dietrich Büdert. In der „Rundſchau“ 
war Baeder geichrieben, aber ich wußte 
gleih, daß da ein Berfehen geworden 
war. Darauf diene dir zur Nachricht, 
dat Abr. Büdert ſchon einige Jahre 
tot ift, und Iſaak Büderts wohnen 13 
Meilen von uns ab. Seine rau war 
im Winter jehr krank, ift am Beflern. 
Dietrich Büdert wohnte hier im Dorf; 
fein Haus hat er au noch hier. Er 
ift aber vor 2 Jahren nad dem Nord- 
weiten übergefiedelt. Seine Frau mit 
einem Rinde ift bier. Er hat 3 Rin- 
der bei fih. Die Urfade: zerrüttete 
Yamilien-Berhältnifie. Weiter fragt 
du nad mir, Bruder Gerhard, meinen 








Eltern Gerhard Frieſens und meinen 
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AMennonitiſche Rundſchau. 


2. Mai 








Geſchwiſtern. Es geht uns allen gut. 
Die alten Eltern ſind beide krank und 
ans Bett gefeſſelt; der Vater iſt 80 
Jahre, die Mutter 76 Jahre alt. Bru— 
der Gerhard beſtellt, dich ſehr zu grüßen. 

Da man ſich auf den lieben Boten 
„Rundſchau“ ziemlich verlaſſen kann, 
ſo ſei hiermit noch allen lieben Roſen— 
gartern ein Lebenszeichen von uns gege— 
ben; auch alle lieben Freunde in Süd— 
dakota möchten dieſe wenigen Zeilen als 
für fie geſchrieben betrachten. Wir 
freuen und noch oft über die perjönli- 
ben Beſuche der lieben Freunde von 
dort. Auch Abraham und Jakob Knel— 
fen find ganz befriedigt über ihre Be: 
ſuchsreiſe nah Dakota. Herner find 
die lieben Neubergthaler auf Nopluew 
ſehr von uns gegrüßt, als unfere Nad): 
barn David Redekops und alle, die ſich 
unjer erinnern. 

Möchte jemand die Liebe haben, an 
mich zu fchreiben, fann es an obige 
Adreſſe tun, auch vergejiet nicht, die 
liebe „Rundſchau“ Hin und wieder mit 
einem kleinen Bericht zu bereichern. 
Jakob Harder, Michaelöburg, ich hoffe 
noch immer auf Antwort auf mein 
Schreiben an did. 

Allen noch ein Lebewohl wünſchend, 
und auf Antwort wartend, brieflich 
oder in der „Rundſchau“, verbleibe ich 

Euer Freund 
Jakob Friefen. 


Blumengart, den 13. April 
1900. Werte „Rundſchau“! Ich bitte 
dich, doch etwas mit auf die Reife zu 
nehmen, weil ich aufgemuntert bin in 
No. 11, von meinem Vetter Abraham 
Iſaak Bergen, Miloradoffa, Südruß— 
land. Wir find fo ziemlih gejund, 
und es geht uns im Zeitlichen jo ziem— 
lid gut, was wir aud euch wünſchen 
Mutterchen ift ſchon feit zehn Jahren 
tot. Die Schmweitern find auch beide 
tot. Ich bin nur nod allein. Zum 
Schluß bitte um deine Adreſſe. 

Meine Xdreffe iſt: 

Johann K. Krause, 
Blumengart, BP. OD. Chortitz, Manitoba, 
Ganada, Nordamerika. 


— — — — — — 


Oeſterreich. 


Einfſiedel, Galizien, 
3. April 1900. 
Geehrter Herr! 

Erlauben Sie mir gefälligſt, auch 
einige Zeilen in der „Rundſchau“ zu 
veröffentlichen, zumal von Galizien faſt 
ſo gut wie noch nichts darinnen erſchie— 
nen iſt. Auch war es ſchon oft mein 
Wunſch, auf dieſem Wege meine vielen 
Verſprechen zu erledigen, iſt aber bis 
zum heutigen Tage leider noch nicht 
geworden. 

Heute, am 3. April, bietet ſich mir 
nun ein Tag, der ſehr dazu geeignet 
iſt, dieſem nachzukommen. Felder, 
Wieſen und Wälder ſtehen noch in ih— 
rem ſtarren Wintergewande und der 
Frühling macht noch keine Mienen, ſein 
Erſcheinen zu bekunden. Wir haben 
jetzt mehr Schnee, als wir zu irgend 
einer Zeit im Winter hatten. Unſer 
Freund Storch, der fonft ſchon anfangs 
März fih einzufinden pflegte, ift bis 
heute noch nicht gefehen worden, und 
aud die muntere Lerche ift verftummt. 
Man muß noch gemütlich hinterm 
Dfen figen und warten, bis die Sonne 
ſiegt. 

Ihr lieben Freunde in Mountain 
Late, Butterfield, Minn., und alle, die 
ihr mich fennt, werdet wohl begreifen, 
dab auch ich nicht gerade fröhlich ge- 
ftimmt bin, während ich dies fchreibe. 
Winterwetter im Frühling ift eben feine 
gute Medizin; bietet aber anderjeits 
Muße, wo wir ganz gemütlich hinaus: 
ſchweifen fönnen in alle Welt mit un- 
feren Gedanten. Wie vermweilt man da 





fo gerne an manch Erlebtem, an das 
fich fo füß die Erinnerung knüpft! 
Da muß id zunächſt die Sonntags 


thuenden Einflüffen ich jahrelang das 
Vorrecht und die Gnade hatte zu ftehen. 
Wenn ja aud viel zu wünjden übrig 
blieb, fo fühle ich es doch im Vergleich 
zum Jetzt als einen unberedenbaren 
Berluft. Hier habe ich auf diefem Ge- 
biete, fo weit ich ſchon herumgefommen 
bin, no nichts gefunden, und finde es 
auch nit am Plage, weiter dies Thema 
bier zu berühren. 

Wenn ih ſchon oben erwähnte, daß 
bon Galizien noch nichts in der „Rund: 
hau“ erfchienen ift, fo mwill ich verſu— 
hen, einen kleinen Einblid in Land 
und Leute zu geben. Unſeren galizi- 
ſchen Rundſchauleſern ijt ja das be- 
fannt, dürfte aber für viele andere Le— 
fer doch von Anterefje fein. Das Land 
an und für fi ift ein ſchönes Land. 
Für den Reifenden bietet es eine Man— 
nigfaltigfeit fondergleihen. Felder, 
Wiefen, Wälder, Hügel, Thäler, Bä 
he, Flüſſe und Teiche bieten dem Auge 
einen angenehmen Reiz. Die Anfied- 
(ungen beftehen aus Dörfern, Städten 
und Gütern. Die Dörfer find teils 
bon Ruthenen und Polen und teils von 
Deutihen bewohnt. Letztere wohnen 
in ihren Dörfern mehr abgeichlofjen, 
während erftere jhon mehr durcheinan— 
der wohnen. Die Häufer find zum 
großen Zeil aus Dielen gebaut, oder 
jogenannte Lehmhäuſer, und mit Stroh 
gededt. Die deutihen Dörfer haben 
zum größten Teil gemauerte Häufer. 
Die Städte find zum größten Zeil von 
Juden bewohnt. Die kleinen, die jog. 
Maritfleden, haben viel feit meiner Ab- 
weſenheit eingebüßt. Bin ich doc faſt 
jehzehn Jahre in Amerika gemejen, 
und um fo viel find aud die Städte 
älter geworden. In den Hleineren 
Städten ſcheint ein ftetiger Rüdgang 
bemerkbar zu fein. Die Geſchäftslokale 
find meiflens Kleine Wintel und jehen 
nicht fehr behaglih aus. So fühlte 
ih mich bewogen, einen Juden zur 
NReinlichkeit aufzumuntern, damit er 
die Kundſchaft nit verliere. Es 
hat diefes alles anfänglich einen jehr 
ſchlechten Eindrud auf mid gemadt. 
Doch es läßt fi nicht ändern und man 
muß fih daran gewöhnen. Es wird 
allenthalben geklagt, es jei nichts mehr 
zu maden, und in der That, wenn ich 
die jüdifhen Haufierer betrachte, die 
faft tagtäglid in Sturm und Wetter 
in den verſchiedenen Ortichaften mit 
einem Körbchen voll Semmel in ih- 
rem Arm herumgehen jehe, jo muß id 
mich oft fragen, was ſoll das noch wer— 
den. Das muß man den Juden lafjen: 
Unter den erdenklich mühjeligften Um— 
ftänden machen fie ihr Leben und gehen 
nicht betteln, während man in Amerika 
oft in der beſten Arbeitszeit die ſtärkſten 
Männer berumflanieren ſieht. Wir 
wohnen ungefähr vier engl. Meilen 
von der Stadt und werden dreimal 
wöchentlich von drei ſolchen Tragwei— 
bern (Haufierern) bedient. Dies be- 
trifft nur die kleineren Städte und 
Marttfleten, während die größeren 
Städte wie Krakau, Yaroslam, Prze— 
mesl, Lemberg und Stryj, die ich gefe- 
ben, fich bedeutend gehoben, ja jogar 
die Einwohnerzahl verdoppelt haben. 
Mit ihren Parks und Anlagen üben jie 
einen wunderbaren Reiz aus. Nur 
ſchade, und es jei Gott geklagt, daß 
bier wie überall in den großen Städten, 
der Kontraſt zwiſchen dem Schönen und 
dem Häßlichen jo groß ift. Auf dem 
Lande habe ich feine bejondern Verän- 
derungen gefunden. Die Dörfer find 
ſich faft gleich geblieben, nur jind die 
ihönen Wälder, an die ich mich jo oft 
fo gerne erinnerte, vernichtet, und wo 
früher ſtolze Eihen, Buchen und Fich— 
ten, der Vergangenheit Zeugen, ftans 
den, ift heute reip. jegt der Adermann 
beichäftigt, feinen Nugen aus der 
Scholle zu gewinnen. 

Mit der Bewirtihaftung des Feldes 
wird noch gerade jo vorgegangen mie 





unter deren mohl«- 


ſchule erwähnen, 





früher. Aber dennod merden jchon 





auf den größeren Gehöften landwirt- 
ſchaftliche Maſchinen eingeführt. So 
koftet 3. B. ein Selbftbinder 725 fl., 
welches für den Sleinbauer uner: 
Ihwinglid if. Im großen Ganzen 
muß der Ruthene die Mafcdhine erjegen, 
und der fommt dem Wirten jest auch 
Ihon zu teuer. Während man früber 
den Arbeiter no für 20—35 Kreuzer 
befam, jo muß man heute ſchon 40—60 
bezahlen. 

Am 3. Dezember 1898 habe ich meine 
Reife von Butterfield, Minn., anges 
treten und am 24. deslelben Monats 
bin id zu Haufe angefommen. Ich 
hatte nun Gelegenheit genug, wieder 
in Galizien die Natur in ihrem Ster: 
ben und Erwachen zu beobadıten. Der 
Frühling ift in feinem Erſcheinen viel 
angenehmer wie in Minn. Während 
dort der Frühling fait plöglich eintritt, 
fo daß man fi fat wie auf einmal 
aus dem Winter in den Sommer ber- 
fest fühlt, jo fommt er hier mehr all» 
mählich und entwidelt zugleich eine Le— 
bensfülle, wie man fie dort nicht be— 
merkt. Der Bogelgefang aus Taufenden 
von Fehlen, das jchnelle Aufwachſen 
bon Blumen und Gräfern, die Entwich— 
fung der wunderbaren Blütenpradt iſt 
entzüdend. Die Temperatur im Som: 
mer it mehr gemäßigt und jcharfe 
Landftürme faft unbefannt. Es treten 
wohl zuzeiten bei jchweren Gemittern 
auch heftige Winde auf, find aber von 
jehr kurzer Dauer. Herbſt und Winter 
find nicht befonders angenehm. Das 
viele Regenmwetter und die naßtalte 
Luft Sprechen mir nit gut zu, und ich 
(obe mir die klaren, trodenen Herbfte 
und Winter in Minnejota. 


Will noch bemerken, daß der oben 
angeführte Tagelohn nad) unferen ame: 
rikaniſchen Begriffen jehr niedrig ift, 
und ih muß hinzuſetzen, daß für dieſen 
Lohn der Arbeiter fich ſelbſt beköftigen 
muß, und dennoch klagt der Landmann 
bier, daß man bei jo hohen Löhnen 
nicht auffommen könne, und aus eige- 
ner Erfahrung ſehe ih, dak es an dem 
fo ift. Erftlich ift der Ruthene faul 
und träge; fommt erft um 10 Uhr mor- 
gens zur Arbeit und verlangt auch eine 
lange Mittagspaufe, und bis nun fo ein 
Wirt fein Getreide mit der Sichel abge: 
ſchnitten und mit dem Dreſchflegel aus: 
gedrojhen, jo fommt ihm die Ernte 
ziemlich teuer, Der Ruthene fteht in 
der Kultur no ſehr niedrig. An— 
Iprüche ans Leben madt er gar feine 
und hat daher ſehr wenig Bedürfniffe. 
Die allereinfachfte Koft und das gröbfte 
Gewand ift ihm gut genug. Die Häu- 
fer find Sehr primitiv gebaut, ohne 
Raudfang, und der Raud) zieht durd 
die offene Thür und die Dadfadel. 
Übrigens befigt er viel gute Eigenſchaf— 
ten und durch rechte Erziehung und 
Entwidelung würde er eben aud ein 
Menſch jein wie andere. Aber wer hat 
ſich bis jegt no um ihn gekümmert? 
Rein Staat und feine Kirche; nur bon 
den Beligenden wird er ausgenügt. 
Endli werden Schulen errichtet und 
es ift Hoffnung, daß es auch hier mal 
beſſer wird. Nach ftatiftiihen Berich— 
ten ſteht es aber doch noch ſchlimm. 
Noch giebt es in Galizien 22,000 
Wirtshäuſer; 300 Gemeinden ſind 
ohne Schule; an 4,000,000 Menſchen 
ſollen weder leſen noch ſchreiben können. 

Meine Reife hierher verlief ſehr gün- 
ftig. Die Seereife dauerte acht Tage 
und zehn Nächte und war nad) Ausfage 
der Schiffsmannidaft eine ausnahms— 
weile ruhige. Und in der That, wir 
hatten weder Sturm noch Nebel und 
das ift auf der See hoch zu ſchätzen. 
Kurz nad) meiner Ankunft hier kam ich 
bei einem Verwandten mit einem Herrn 
Peter Lepp, Maichinenfabritant aus 
Chortitz, Rußland, zufammen. Seine 
Frau ift eine geb. Bertha Laie, Toch— 
ter des verftorbenen Herrn Rud. Laie, 
Segnowka, bei Lemberg. Da hatte 
ih mal Gelegenheit, plautdütſch zu no- 





Er befiellte, Grüße an’ David 


bern. 
und Abr. Hamm in Minn. auszurid) 
ten. Er fagte, er fei mit ihnen ver: 
wandt. Nun konnte ich aber nicht ſo— 
glei zurüd, und fomit richte ich die 
Grüße auf diefem Wege aus. 

Möchte zum Schluß nod) die Freunde 
Franz Schroeder, Yoh. %. Enns, 3. 
M. Wall und 3. A. Harder in Butter: 
field an ihr Verſprechen erinnern. 
Bitte, bitte, fehreibt mir einmal. 

Hätte beinahe vergefjen, einen Gruß 
an die Freunde in Sarona, Wid., zu 
fenden. Weiß ich doch, daß die „Rund- 
ſchau“ auch dort gelelen wird. 

Ich habe mich recht gefreut, einen Auf- 
fa von eud in der „Rundidau” zu 
lefen. Ich wünſche euch die Gefinnung 
Jefu Chriſti und feinen Beiltand. 

R. 3. Kingi. 
Einsiedel, | post Szezerzec bei 
Lemberg, Galizien, Austria, 
Europe. 








Rußland. 





Neuhalbftadt, den 17. März 
1900. Geehrter Editor! Indem id) 
diejes Jahr wieder die „Mennonitjche 
Rundſchau“ leſe und von jo manden 
Freunden Lebenäzeihen durch fie er: 
halte, fo will ih den Editor bitten, 
auch diefe paar Zeilen in der „Rund: 
ſchau“ aufzunehmen. Da wir aud nod 
viele Verwandte im fernen Amerika ha- 
ben, ihre Adreſſen aber nicht willen, 
alfo auch nicht direft an fie jehreiben 
können, fo bitte ich fie um Briefe oder 
Berichte in der „Rundſchau“. Bor 
etlihen Jahren wanderten Yohann 
PBlett, früher Paulsheim, nad) Amerika 
aus. Frau Blett ijt eine geborene 
Unna Kröder und meiner Frau 
Schweſter. Wir bitten um Nadrich- 
ten, wie es euch und euren Kindern 
Aron Wiens und Peter riefen dort 
geht. 

Die Witterung ift hier jeßt ziemlich 
trübe. In diefem Winter haben wir 
mehr Feuchtigkeit gehabt al3 im vori— 
gen. In der feiten Hoffnung zum 
Herrn, daß er unſere Arbeit jegnen 
wird, fangen wir aud) diejes Jahr wie- 
der an, den Samen in unfere Ader hin- 
einzuftreuen. Den 11. März fiel jo 
viel Schnee, daß wir den 12., Sonn: 
tags, auf dem Schlitten zur Kirche 
fahren fonnten. 

Grüße zum Schluß alle Rundidau- 
lefer auch alle unjere Freunde und Be— 
fannten hier in Rußland, ſowie aud in 
Amerika mit den 95. Pfalm. Bitte alle 
herzlich um Briefe und Berichte, auch 
unfere gewefenen Nachbarn Jakob Frie— 
fen und Bernhard Neuman und deren 
Kinder möchten doch aud was von ſich 
hören laſſen. 

Peter und Gertrude Koop. 

Adreſſe: Süpdrußland, Gouverne— 
ment Cherſon, Orloffer Woloſt, Poſt— 
ſtation Beresnegowatoje. 





Alexanderthal, den 20. März 
1900. Werte „Rundſchau“! Möchte 
dir gerne ein paar Zeilen auf den Weg 
geben, und unſern Freunden in Ame— 
rika hiemit ein Lebenszeichen geben. 
Unſere Freunde Jakob Sudermanns, 
früher Pordenau, und feine Geſchwiſ— 
ter; Peter Sudermann, Kanſas, wel- 
her mein Neffe ift; Johann Peters, 
welche von Liebenau nad) Amerika zo— 
gen, mödten alle einmal jchreiben. 
Ich befinde mid) jetzt, Gott ſei's ger 
dankt, ziemlich wohl mit meiner Fa— 
milie. Auch find bier einige in die 
Ewigkeit eingegangen. In Marien- 
thal ift Heinrich Bräul, welcher Früher 
Schullehrer in Pordenau war, geftor- 
ben. Ferner jtarb in Pordenau Jakob 
Driedger, nad dreiwöchentlicher Krant- 
beit, im Alter von 65 Jahren. Die 
Ehefrau des Heinrich Köhn, Pordenau, 
verlegte fi die Hand beim Fallen, 
und da fi der Brand dabei fand, 
ftarb fie daran. An Schardau ftarb 


eine alte Großmutter, Witwe Matties, 
im Alter; von 92 Jahren. 

Wir find hier jegt mit der Saatzeit 
beihäftigt. 

Herzlihen Gruß an Editor, Freunde 
und Lefer. 

Jakob Sudermann. 

Adreſſe: Südrußland, Gouv. Tau— 
rien, Poſt Halbftadt, Alexanderthal, 
Jakob Sudermann. 





Krim, Kurman, den 20. März 
1900. Die zu ſeiner Zeit erwähnten 
Raubmörder, in Baſchlitſcha bei Töw— 
ſen, wurden am 9. März zu lebens— 
länglicher Zwangsarbeit verurteilt. 
In Burungar war am 10. März bald 
ein großes Unglück paſſiert bei Gerhard 
Bargen. Morgens früh Hand-die Magd 
auf, madte Feuer im Ofen und ging 
dann an ihre Arbeit. Gleih darauf 
fand auch Bargens ältefter Sohn auf, 
ungefähr 9 Jahre alt, lief bis vor die 
Thür und als er hineinfam, blieb er 
vor dem Dfenlod ftehen, um fidh etwas 
zu wärmen. Saum daß er fich mit 
dem Rüden zum Ofenloch gefehrt, fing 
jein Oberhemd aud jhon Feuer. An— 
fänglidy rief er den Namen der Magd, 
lief aber dabei im Haufe hin und her 
und mwollte felbjt mit den Händen das 
Feuer auslöſchen. Als die Magd nicht 
fam, rief er jhon ängftlid: „Bapa!” 
Bargen jprang glei auf und lief ins 
Haus und jah zu jeinem Schreden ſei— 
nen Sohn in Flammen. Bargen ver— 
ſuchte auch erjt den Jungen zu fangen 
und mit den Händen das Feuer auszu— 
löſchen, bis er fich den Eimer mit Waſ— 
ſer nahm und jo dem Element ein Ende 
machte. Weil der Junge nadt, nur 
im Hemde war, hat er jehr ſchwere 
Brandwunden am Rüden und Händen 
erlitten. Auch hat Bargen fich ganz 
die Hände verbrannt. Fanden in Kur— 
man beim Doktor ſchon etwas Linde— 
rung. — In Karaßan wurden Peter 
Wall, Gerhard Schellenberg, Jakob 
Halt und Beter Friefen als die Leiten- 
den am Konſumverein gewählt. 

Auf Anfrage in No. 11 der „Rund— 
Ihau“ diene Bernhard Faſt zur Nach: 
richt, daß feine Schweiter (geweſene B. 
Saat) gegenwärtig bei einer "Witwe 
Yohann Kröker iſt. Sie wohnt bei ih- 
ren Kindern. Das meifte ift fie bei ih- 
rem Sohn Bernhard Iſaak in Luftigs- 
thal. Anna hat einen Reimer zum 
Mann und wohnt in Atartihif. Ka— 
tharina hat einen Abraham Faft zum 
Mann und wohnen in Karaßan. Bern: 
hard hat eine Ennſen-Tochter. Ennien 
wohnten früher auf Sagradoffa in No. 
7. Witwe Kröfers 2. Mann, Johann 
Kröfer, ftammt von Konteniuäfeld. 
Bon dort nad der Krim gezogen. In 
Spat ftarb feine erfte Frau, worauf er 
fi dann mit Witwe B. Iſaak verhei- 
ratete. Er ftarb aber ſchon vor ein 
paar Jahren in Atartſchik bei feinen 
Kindern. Die Adreſſe des Bernhard 
Iſaak ift folgende: St. Kurman, 
Kemeltschi, K. Ch. L. S. Eisb., 
Dorf Lustigsthal, Krim, Russ- 
land, B. 1saak. 


In der Krim wurden den Winter 
Ihon einmal Pferde ausgehoben und 
von der Obrigkeit gelauft, welches 
ziemlich Aufregung gab. Aber die 
Pferde find wieder durch öffentlichen 
Ausruf verlauft worden. Rußland 
baut von Turkeſtan nad der Afiati- 
Ihen Türkei eine Eifenbahn, welches 
von Großbritannien ſehr fcheel betrady- 
tet wird. 

In der füdlihen Krim (bei Jalta 
und Aluſchta) fol eine Kuranſtalt 
angelegt werden, infolgedeflen find da 
die Grundftüde ziemlich im Preife ge— 
ftiegen. Es wird ſolches mandem Lun— 
genfranten vielleiht nod einmal die 
Geſundheit wieder erjegen. 

Pred. Yacob riefen von Rüdenau 
beſucht gegenwärtig die Sonntagsihu- 
len in der Krim. War den 19. März in 
Baſchlitſcha. Peter Janzen, Annofta, 
it in legter Zeit ziemlich kränklich, 
batte ſchon früher ein gefährliches Kar- 
bunfel (Geſchwür), wurde von dem 





aber wieder gejund. Korr. 
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Unterhaltung. 
Sieghardus. 








Bon DB. Schmidt. 





(Fortfegung.) 

Gleih darauf trat ein vornehmer 
Jude herein und bat Pilatum um den 
Leihnam Jeſu. Sieghardus freute 
fi), daß doch aud) ein vornehmer Mann 
ein Jünger Jefu war. Pilatus wun— 
derte fi, daß Jeſus ſchon geftorben 
wäre, da ſonſt Getreuzigte manchmal 
tagelang am Kreuze lebten, und fragte 
Sieghardus darüber. Als diefer Jeſu 
Tod bejtätigte, gab Pilatus dem Ju— 
den die Erlaubnis, den Leichnam zu 
begraben. 

Todmüde warf Sieghardus ih an 
diefem Abend auf fein Lager; aber 
fein Schlaf fam in feine Augen. Zu 
furdtbar war der Sturm in feiner 

: Seele; davor fand der müde Leib keine 

Ruhe. Und er war ja nicht der einzige 
in Zerufalem, der diefe lange Karfrei- 
tagnacht in quälenden Gedanten durch— 
wachte. Für alle Jünger des Herrn 
war es die ſchwerſte Nacht ihres Lebens. 
Ahnen war ihr Alles genommen. Der 
Jeſus, den ihre Seele liebte, an dem 
ihr Glaube hing, er war der Wut jei- 
ner Feinde erlegen, anftatt mächtiglich 
über fie zu triumphieren. Ihr ganzes 
jüdifches Meffiasbild von dem herrli— 
hen irdilhen Könige, der den Thron 
Davids wieder aufrichten würde, lag 
in Trümmern. hr Herr war zum 
Knecht aller Knechte geworden, war in 
Schmach und Schanden geftorben. 
Wohl war er fanft und felig entſchla— 
fen; wohl Hang jein Ruf: „Es ilt 
vollbracht!” nicht wie ein Unterliegen, 
fondern wie ein ruhmreih Siegen. 
Aber trog dem allen war es Nacht und 
Verzweiflung in ihren Seelen; denn 
ihr Herr und Meifter, den fie für 
Gottes Sohn gehalten, war tot, wirt: 
fi) tot und begraben! Dazu fam bei 
den meiften unter ihnen noch die Scham 
über ihre ſchmähliche Flucht, die er ih- 
nen nod) dazu vorhergefagt hatte. O, 
wer könnte ſich ganz hineindenten in 
das Elend diefer armen verlafjenen 
Jünger Jeſu in der Naht! Sieghar- 
dus hatte den Heiland nicht fo lange, 
nicht jo gut gekannt wie fie; aber in 
dem einen ftimmte er mit ihnen völlig 
überein, in dem verzweiflungspollen 
Ruf: 

„D große Not! Gott jelbit ift tot,“ 

Schon jo lange hatte Sieghardus 
nad Licht und Frieden gerungen. Nun 
war ihm endlich eine Ahnung aufge- 
gangen, wo er beides finden könnte. 
Aber eben in dem Augenblide, da er 
meinte, nur die Hand ausjtreden zu 
dürfen, um den höchſten Seelenihat 
zu erlangen, da verſank er ihm in 
Naht und Duntelheit, in Tod und 
Grab. „O du großer Gott“, rief er 
am Rande der Verzweiflung aus, „halt 
du mir dein Licht nur einen Augenblid 
leuten laffen, damit die Finjternis 
defto dunkler werbe? Du haſt mir dei- 
nen Sohn offenkart; aber du haft ihn 
jterben lafjen, ehe er mir daS Leben 
meiner Seele gegeben hat! Warum, o 
Gott, warum? Er it friedlich heimge— 
gangen in deinen Armen; aud dem 
armen Echächer hat er noch das Para- 
dies verheißen! Wie aber fol ich armer 
fündenbeladener Menſch dahin gelan= 
gen? Die unbegreiflihe Feindesliebe 
deines Sohnes zeigt mir ja jo recht, 
wie viel mir noch fehlt an der rechten 
Heiligkeit, die du bon mir forderit. 
Herr, mein Gott, nun wandle ich im 
allerfinfterften Thale; bift du auch hier 
mein Hirte? DO, Herr mein Hirte, 
bleibe bei mir, daß ich nicht zurüdfinte 
in den Unglauben! Herr, laß mid 
nicht ewig verloren gehen!” So rang 
der ftarfe Mann die lange Nacht hin— 
dur, und todesmatt ward feine arme 
Seele. Er hatte den Sohn Gottes 


ſchnell erkannt; aber als den erhofften 
Heiland hatte er ihn noch fchneller wie- 
der verloren. Er hatte gleich den Jün— 
gern Chriſti den Herrn erſchaut in fei- 
ner Marterſchmach, aber noch nidt in 
feiner Marterfhöne. Die Dede Mofis 
hing auch noch vor feinem Angefidht wie 
bor dem der Jünger. Das Wort: 
„Mupßte nicht ChHrifius foldes lei- 
den und zu feiner Herrlichkeit einge— 
ben?” kam nod nicht in feinen Sinn. 
Das Ärgernis des Kreuzes war nod) 
nicht fein Ruhm und feine Wonne ge: 
worden. Aber mit allen wahren Kin— 
dern Gottes follte auch dieje aufrichtig 
fuddende Seele einft den Vers zu Ende 
lernen, den wir, Gott Lob! heute fin- 
gen und beten können: 
O große Not, Gott jelbit it tot, 
Am Kreuz für und geftorben; 


Hat dadurch das Himmelreich 
Uns aus Lieb’ erworben. 


9. Oftermorgen. 

Nach den ſeeliſchen Erihütterungen 
des Freitags, der durchwachten Nacht 
und dem in frudtlofem Grübeln ver- 
brachten Samstag hatte des Sieghar- 
dus gefunder Körper endlich fein Recht 
verlangt. Am Oſtermorgen, als die 
erften Sonnenftrahlen ſchon in3 Gemach 
fielen, lag er immer nod in feitem 
Schlaf. Ein leifes Waffentlirren ließ 
ihn endlih emporfahren. Bor ihm 
ftand fein alter treuer Wulf: „Woher 
kommſt du ſchon jo früh?” fragte er 
ihn verwundert. „Solltet ihr nicht bis 
zum Abend beim Grabe Wade halten?“ 
Wulf, der fonft nie um Worte verlegen 
war, antwortete nicht ſogleich; und als 
nun Sieghardus ihn ſchärfer anfchaute, 
erſchrak er über das ganz verjtörte 
Ausfehen des Altın. Bleich und bebend 
ftand der alte Eiſenfreſſer vor ihm, 
und die Kehle jhien ihm zugeihnürt 
zu fein. Mit einem Satze fuhr da 
Sieghardus aus dem Bette, faßte den 
alten Knecht an beiden Schultern und 
fhüttelte ihn, als wollte er ihn aus 
fhwerem Traum ermweden. „Wulf, 
Menſch! ſag, was ift dir? Man follte 
faft meinen, du hätteft bei hellem Tage 
ein Geipenft gelehen, obwohl du nie- 
mals an dergleihen glauben mollteft.“ 
— „Mehr als ein Geipenit, Sieghar- 
dus”, ſagte Wulf leife, fich Scheu dabei 
umblidend; „ich habe den Gefreuzigten 
lebendig aus dem Grabe bervorgehen 
ſehen.“ Siegbardus jchaute den alten 
Freund an, als ob er an deflen Ber: 
ftand zweifelte. Da fagte Wulf mit 
ungewöhnlichem Ernft: „Du braudjit 
mid nicht fo groß anzufehen; ich bin 
weder betrunfen nod) verrüdt. Die an- 
dern haben es gleichfalls geliehen. Biel: 
leiht vor 13 Stunden, als eben das 
Morgenrot aufleudtete, jo daß man 
alles tar unterfheiden konnte, geſchah 
plöglid ein Erdbeben, ähnli mie am 
Freitagnahmittag beim Sterben Jelu. 
Denn fuhr eine Geftalt wie ein Blig 
bom Himmel herab, gerade auf den 
Grabftein. Ter ſchwere Stein flog wie 
eine Feder zur Seite; dann jchmebte 
Jeſus hell und klar aus dem Grabe 
hervor und verihmwand in der Luft. 
Da waren wir freilid mie tot vor 
Schreden. Als wir uns dann ein we— 
nig von unſerm Entiegen erbolt hatten, 
lag der Stein weit ab vom Grabe; das 
Grab aber war leer. Da eilten wir, 
fo ſchnell uns unfere Füße tragen fonn- 
ten, zu Raiphas.“ 

Bis dahin hatte Sieghardus ruhig 
zugehört; nur war fein zuerft ungläu- 
biger Blid immer geipannter gewor— 
den, und feine Fäuſte hatten die Schul- 
tern des Alten gepreßt, daß es dieſen 
ihmerzte. Nun aber unterbrad) er 
Wulf mit den Worten: „Zu Kaiphas? 
Mas hat ein ehrlicher Soldat bei dem 
Erzſchurken zu Juden?” Wulf wurde 
ein wenig verwirrt durch die raube 
Frage und fprad: „Schau mid nicht 
fo an, brich mir auch nit die Schul- 
terknochen entzwei; dann will ich dir's 





fagen. Du weißt, daß Kaiphas es 





war, der die Hüter verlangte. Der 
Kerl hat ſicher ein ſchlechtes Gewiſſen. 
Geſtern abend kommt er plötzlich in der 
Dunkelheit mit einem Diener heraus— 
geſchlichen, wohl um ſich ſelbſt zu über— 
zeugen, ob wir auch auf dem Poſten 
wären. Wie ich ſeiner im Schein des 
Lagerfeuers anſichtig wurde, war mein 
erſter Gedanke, ihm jetzt die Maul— 
ſchelle zu geben, die ich ihm am Freitag 
ſchon zugedacht hatte. Ich ſprang auch 
wirklich auf und hob die Fauſt. Aber 
einer der Kameraden ergriff meinen 
Arm, und ein zweiter Gedanke ſagte 
mir auch, daß ich mir da eine ſchöne 
Suppe einbrocken könne; denn vor dem 
hat ſelbſt Pilatus Angſt, wie er am 
Freitag gezeigt hat. Zudem hob der 
alte Gauner an, gar ſäuberlich auf la- 
teiniſch zu uns zu reden: er habe uns 
für die falte Naht einen warmen 
Trunk bringen wollen; aud habe er 
ein Kleines Trinkgeld für jpäter mitge- 
bradt. Dabei zog er einen Beutel 
Silberlinge heraus und hielt ihn mir 
vor die Nafe. Ich wollte das Geld zu— 
erft nicht nehmen. Endlich riefen die 
Kameraden gleihfal® auf deutſch: 
‚Was kümmerſt du di, ob der Jude 
ein Schurke ift oder nicht; fein Geld if 
gut, und er verlangt ja nichts Böſes 
dafür. Nimmft du's nit, jo nehmen 
wir’3 allein!‘ Ehe Kaiphas ging, nahm 
er fih noch das Verſprechen ab, recht 
wahlam zu jein, und falls fi) irgend 
etwas Beſonderes ereignen follte, zuerjt 
zu ihm zu fommen; es folle unfer 
Schade nicht fein. Da das nicht gerade 
verboten war, verſprachen wir es ihm; 
wir ahnten ja nidt, was da fommen 
follte. Als dann Jeſus auferftanden 
war und wir voll Furcht und Entjegen 
in die Stadt famen, fiel un3 unſer 
Verſprechen ein, und wir gingen zu 
ihm.” Seine Hände hatte Sieghardus 
von Wulf genommen, aber nicht feine 
Augen: die wurden immer brennen 
der. ° . 

Nun fragte er: „Wie nahm Kaiphas 
die Botihaft auf?“ Wulf, der bei 
feiner langen Erzählung faſt feine ge— 
wohnte Munterfeit erlangt hatte, fant 
ſchnell wieder in ſich zuſammen, als ob 
das Entjegen ihn aufs neue padte, 
und ſprach, anfangs mit bebender 
Stimme: „Zuerft wurde er bleich wie 
der Tod; jeine Augen ſchienen verglaft, 
und jein ganzer Körper bebte. Dann 
taumelte er rückwärts und ſank wie ge: 
broden auf jein Yager, das Haupt in 
die Hände vergraben. Plötzlich aber 
Ichnellte er empor und iprang mit erho— 
benen Händen auf uns los, das Gelicht 
niht mehr von Angſt, fondern von 
Wut verzerrt, daß mir faft vor ihm 
graute. „Es kann, es fol nicht fein!‘ 
tief er uns entgegegen. „Es ift ein 
Blendmwerf des Teufels!‘ Dann wurde 
er plögli ruhig und geichmeidig mie 
ein Ohrwürmden. Er lachte gar und 
meinte, ſein guter Wein ſei uns doch 
wohl ein wenig zu ftarf geweſen, wir 
wären darob eingeihlafen und hätten 
dann Gejpeniter geliehen. Da kam 
er aber ſchön an; wütend rief ich ihm 
zu: ‚Was wir gejehen haben, das haben 
wir geſehen: Der Nazarener ift gewiß 
und wahrhaftig auferftanden; des find 
wir alle Zeugen, das können wir be- 
ſchwören bei allen Göttern der Erde.‘ 
Da bob er erichroden die Hand und 
bat mich, doch nicht jo laut zu ſchreien. 
Dann zog er uns in fein eigenes Zim- 
mer und hieß uns ein wenig warten. 
Nah einer Weile fam er mit einer 
Reihe der Oberften zurüd, holte einen 
großen Beutel voll Geld und ſprach, 
‚Das könnt ihr euch teilen, wenn ihr 
uns einen kleinen Gefallen thut, der 
euch gar nichts koſtet. Diefer Jeſus ift 
ein ſchändlicher Betrüger, aber ein 
großer Zauberer. Wenn er wirklich 
auferitanden ift, wie ihr jagt, dann 
hat er euch bei hellem Licht einen Nacht- 
ſpuk vorgemadt. Doch kann es euch 
ja gleich ſein, was dieſer jüdiſche Ver— 





führer gethan hat. Uns aber iſt ſehr 
viel daran gelegen, daß es nicht ruch— 
bar werde. Er hat viele Anhänger, die 
meinen, er ſei der verheißene Heiland 
unſeres Volkes. Unſere Religion küm— 
mert euch Krieger ja nicht; ihr ſpottet 
doch nur darüber. Aber eure Erzäh— 
lung könnte leicht einen Aufruhr im Volk 
erregen, und dann hättet ihr auch blu— 
tige Arbeit. Darum ſagt einfach, ihr 
hättet geſchlafen; da ſeien die Jünger 
Jeſu gekommen und hätten den Leich— 
nam geſtohlen. Sollte Pilatus es er- 
fahren, jo will ich ihn ſchon beruhigen. 
Ihr habt am Freitag gejehen, melden 
Einfluß ich bei ihm habe. Ich veripre- 
che eu, daß ihr ganz ſicher fein ſollt.“ 
— Ich wollte wieder nicht recht daran; 
aber die andern zählten jhon das Geld 
mit den Augen und redeten mir immer 
zu. Da gab id endlih aud mein 
Wort. Am meiften bemog mid) der Ge— 
danke, daß die Kameraden uns nur 
auslahen würden, als ob wir alle 
Meiber wären, voll Gefpeniterfurdt. 
Einmal mein» und jhlaftrunten zu 
fein, das jehen fie ſchon nicht fo ſchlimm 
an. So haben wir Schweigen gelobt 
und vor den andern müfjen wir’3 aud 
halten. Mber dir muß ich es jagen; 
denn du haft ihn ja am Freitag ſchon 
Gottes Sohn genannt. Nun glaube 
ich es au; denn meine eigenen Augen 
haben feine Auferftehung und jein lee- 
res Grab geſehen.“ 

Sieghardus ſank auf ſein Lager 
zurück und ſchaute wie traumverloren 
vor ſich hin. Sein reger Geiſt arbeitete 
gewaltig in ihm, aber noch gewaltiger 
arbeitete der Heilige Geift an feinem 
Geift durch das ſchlichte Wort des alten 
Knechts. Wulf war zwar nur ein der: 
ber, ungeſchlachter Kriegsmann; aber 
er tar dennoch ein rechter Ofterbote. 
Er vermodte, was mancher berühmte 
Kanzelredner nicht vermag: zu zeugen 
bon dem, was er gejehen und gehört 
hatte. Und feine Predigt fiel auf ein 
gut Land, in ein Herz, an dem der 
Heilige Geiſt ſchon lange gearbeitet 
hatte. War Sieghardus zuerft auch er: 
fhroden, wie all die Jünger Jeſu, als 
fie von des Herrn Auferftehung hörten; 
bald drang ein Strahl der Ofterfonne 
auch in fein verdüftert Herz. Ber 
Strahl flammte ihm ſcharf und heil 
ganz aus der Nähe entgegen, aus dem 
offenen Grab und dem Munde des Hü- 
terd. So fonnten feine Augen den 
Strahl nicht ertragen. Da ließ Gottes 
Geift diefen Strahl zuerit aus dem 


Palaſte des Pilatus heraus über Län- 


der und Meere dahinfahren, hinein in 
ein Heines Haus im lieben deutichen 
Wald. 

Sieghardus gedadte jest am Oſter 
morgen bei der Nachricht von Jeſu 
Auferftehung des legten Abends im 
Vaterhaufe und der tiefen, ſinnigen 
germaniihen Sage don Baldur, die 
der Vater damals auf Hein Sieglinds 
Bitte erzählt hatte. Was die alten 
deutichen Heiden ahnungspoll erzählten 
bon dem lieblihen Götterfohne, der von 
feinem Feinde erihlagen ward, aber 
einjt wiederfommen mürde, um ein 
riedendreich zu gründen: mar es hier 
nicht leibhaftig erfüllt in Jeſu Chrifto, 
den er jelbft als Gottes Sohn aner— 
fannt und bekannt hatte? Und was 
ihm an der Baldurfage immer nod fo 
nebelhaft, jo dunfel und unglaublich 
erſchienen war, was auch fein weiſer 
Bater Wulfram ihm nicht jagen konnte: 
war es bier nicht alles hell und klar 
geworden im Lichte der Dfterionne? 
Leidenſchaftlich ſprang Sieghardus em: 
por; aus feinen blauen Augen leuchtete 
ein Freudenfeuer, wie Wulf es feit der 
Kindheit Tage nit mehr darin ge- 
ihaut. Die Hände nad) der Richtung 
von Golgatha erhebend, kam es ju— 
beind über feine Lippen: „Er ifl’s, er 
ift’3, der Baldur der Deutichen, der 
König der Juden, der Heiland der 


‚land3blid hat mir’3 gejagt. 


denn nur als Gottes Sohn erfennen 
und mich dennod über feinen Tod jo 
grämen? Konnten denn Tod und Grab 
den Quell alles Lebens, Gott felbft, 
halten? Freiwillig ging er in den Tod; 
aus eigener Macht ift er erftanden! 
Nun wird er, der rechte Baldur, fein 
Griedensreih gründen, und auch ich 
werde darin fein Jünger fein dürfen! 
O, Wulf, Wulf! Du haft mir meh: 
gegeben als mein Xeben! Du haft mir 
den Glauben an die Auferftehung Jeſu 
Ehrifti, des Sohnes Gottes, gebracht! 
Wohl ſehe ih no nicht Har, wozu 
fein bimmlifcher Vater ihn fo leiden 
und fterben ließ; doch glaube ich nun, 
daß alles nad) einem weiſen göttlichen 
Rat beichlofien war. War er im Le- 
ben der Heiland der Menſchen, jo ge— 
wiß aud im Tode. Ich habe es geſe— 
ben, er wollte leiden und fterben, und 
da kann e3 nur für uns arme fündige 
Menſchen geweſen jein. Vielleicht — 
o himmliſcher Gedanke!-konnte er den 
Zorn Gottes tragen, der uns verzehren 
müßte. Ja, ja, ſo muß es ſein: er 
ward ein Fluch für uns! O, du himm— 
liſche Liebe! Gott ſtirbt für ſeine Ge— 
ſchöpfe! O, dann kann das Geſetz Je— 
hovahs mich ja nicht mehr ſchrecken; 
denn er, der Heilige und Unſchuldige, 
hat es erfüllt und auch für mich erfüllt! 
Von dem Glanz der Tempelzinnen, der 
mich blendet, fliehe ich zu dem Kreuze 
des Sohnes Gottes und berge mich in 
ſeinen Wunden. Er hat ja dem armen 
Schächer den Himmel verheißen, der 
nichts mehr thun, nur noh an ihn 
glauben fonnte; er hat fogar für feine 
Feinde um Vergebung gebeten: er wird 
auch mich nit von ſich weifen, wenn 
id) gläubig zu ihm fomme. Ja, er hat 
mi ſchon zu ſich gerufen, fein Hei— 
O Mir: 
jam! Dein Wunjc und dein Gebet ift 
erfüllt: ich bin zu Jeſu gefommen, in 
diefem Augenblid erft voll und ganz 
zu ihm gelommen, und ſchon hat er die 
unerträglide Zaft meiner Seele von 
mir genommen und mid Mübhjeligen 
erquidt mit feinem Himmelstroſt!“ So 
Iprudelte es über feine Lippen in der 
unmiderftehlichen Beredfamteit der wah— 
ren Sceelenfreude. Wieder und wieder 
ſchloß er feinen alten Knecht und 
Freund, der zuerit ganz bejtürzt war 
über den mädtigen Eindrud, den feine 
Botihaft auf ihn gemacht hatte, ſich 
dann aber an der freude feines Herrn 
auch herzlich freute, in feine Arme und 
drüdte ihn an fein Herz, daß dem 
Alten vor Rührung die Thränen in 
den grauen Bart liefen. Des Haupt» 
manns Augen waren nit gehalten 
von dem fleilhlihen Meſſiaswahn der 
Juden; darum fonnte die Ofterfreude 
ſchneller Eintehr bei ihm halten als bei 
den Züngern Jeſu, die erft Durch Jeſu 
leiblihes Ericheinen von ihren Zwei— 
fen gelöft wurden. Und die jchöne 
Baldurjage, die in jpäteren Jahrhun— 
derten jo oft von chriſtlichen Miſſiona— 
ren mit Erfolg benugt murde, fie 
wurde bier zum erftenmal- ein Mittel 
in der Hand Gottes, um einen armen 
Teutihen zu dem alleinfeligmadpenden 
Evangelio in Chriſto Jeſu, dem getö- 
teten, aber wieder lebendig gemachten 
Gottesiohne, zu führen. Die alte Sage 
erinnerte Sieghardus auch unmilltür- 
(ih an die alte Zeit und jeine Lieben. 
„ach“, rief er plöglih aus, „daß ich 
doch Mutter und Schmeiter finden 
möchte! Nun verlangt mich doppelt 
nad) ihnen; denn nun könnte id) ihnen 
nit nur Sohnes- und Bruder: Liebe, 
londern auch Jeſu Liebe bringen!” 
Und leife für ſich ſelbſt fegte er innig 
hinzu: „Einer fann ich wenigjtens die 
frohe Oſterbotſchaft bringen, und die 
wird ſich ebenfo herzlich freuen wie ich 
ſelbſt.“ 

Er ahnte nicht, wie faſt zur ſelben 
Zeit in einem andern Zimmer des gro— 
Ben Palaſtes dieſelbe frohe Oſterbot— 
ſchaft erſcholl, die ihn fo beſeligt hatte, 
und wie aud dort der alten deutlichen 
Baldurfage gedacht wurde. 





Welt! O ih Thor! Wie fonnte ich ihn 


(Fortjegung folgt ) 
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Von Anna Nitter. 


In hoher Luft die Möwe zieht 
Auf einfam ftolgen Wegen, 
Sie wirft mit todesmut’ger Bruft 
Dem Sturme fich entgegen. 





Er rüttelt fie, er zerrt an ihr 
In graufam wilden Spiele — ’ 
Sie weicht ihm nicht, fie ringt fich durch 
Gradaus, gradaus zum Ziele. 


D laß mich wie die Möwe jein, 
Wie auch der Sturm mich quäle, 
Nach hohem Ziel, durch Kampf und Not: 
Gradaus, gradaus, o Seele! 





Manche Korreipondenten werden fin: 
den, daß ihre Korrefpondenzen etwas 
befchnitten worden find. Solches ge— 
ſchah, um Raum zu gewinnen. Aud) 
mußten einige überbleiben bis zum 
nächſten Mal. 





Aus Rußland erhalten wir die er- 
freuliche Mitteilung, daß man dort nad) 
dem 19. März d. 3%. auf allen Poft: 
ämtern Geldanmweifungen nad) den Ber: 
einigten Staaten kaufen und jdiden 
fann. So fann jekt ein jeder irgend 
eine auch noch fo fleine Summe ſchik— 
fen. Unſer liebes gewejenes Bater- 
land hat da wieder einen Schritt in 
der rechten Richtung gemadt. 


Aus Kanſas fchreibt uns ein jehr 
mwerter Freund: „Da die Leute mir fo 
oft etwas aus der „Rundſchau“ erzäh- 
len, was ich in anderen Blättern nicht 
finden fann, fo jehe ih mich veranlaßt, 
diefes Blatt hiermit zu beftellen.“ 

Ein anderer Freund ſchreibt uns: 
„Ich bemerte mit Freuden, daß ſich die 
„Rundſchau“ auf eine intelligentere 
Stufe gehoben und doch daS Leben, 
Denken und Weſen unferes menn o- 
nitifhen Volkes klar und wahr 
widerfpiegelt.” 





Am 18. April find im Eltharter Ver— 
fammlungshaufe die jungen Geſchwiſ— 
ter Jokob Burkhard und Mary oder 
ehelich verbunden worden. An diejer 
Verbindung nimmt nit nur die Elf: 
harter Gemeinde teil, jondern diejelbe 
berührt mehr oder weniger die ganze 
Gemeinſchaft; denn die Gejhwifter ge- 
denten fi anfangs Auguft nad In— 
dien auf das große Miffionsfeld zu be- 
geben. Der Herr jegne die jungen Ge- 
ſchwiſter und mache mehr fähige Leute 
willig, ins reife Erntefeld der Heiden- 
welt zu geben. Am 17. April wurden 
die Obengenannten, und mit. ihnen 
Schw. Lena Stauffer von Berlin, On- 
tario, geprüft. Leßtere junge Schwei- 
ter ift alſo aud in die Reihen der 
Volontäre getreten und bereit, dem 
ernten Rufe Folge zu leiiten. 





Befanntmahung. 
Heinrich Plett, Aleranderfeld, Poft 
Beresnegomwatoje, Gouv. Cherion, ijt 
Agent für unfere Wunſchumſchläge. 
Es dürfte ſich bezahlen, fi mit ihm 
diesbezüglich beizeiten in Korrefpondenz 
zu jegen. Herr Plett hat jich die Agen- 


Briefkaften. 


Joh. D. Dück, Hillsboro, Kanjad.—Der 
„Botichafter der Wahrheit“ bis jetzt noch 
nicht hier angefommen. Wird das Blatt 
vielleicht abfichtlich zurückgehalten ? Hätte 
es gern. 





Heinrich Plett, Aleranderfeld. — Das 
Familienbuch ift vergriffen. Schicke noch- 
mals Katalog. Sonft alles Beftellte an Gie 
abgeſchickt. Nachbeftellungen konnten jchon 
nicht alle ausgefüllt werden. 





Iſ. Born, Lichtfelde. — Möchten gerne 


— | ein Eremplar „Geſangſchule“ zur Anficht 


haben. Bitte, ichiclen Sie uns eind. Wenn 
Ihr Verleger, Herr B. Jantzen, aber jolche 
Gejchäfte bejorgt, dann ift er gebeten, uns 
ein Exemplar zugehen zu lajjen. Wir be- 
zahlen volles Porto auf alle Bücher, 
die wir nach Rußland jchiden. Wie fam 
e3 denn, daß Sie noch 80 Kop. zahlen muß- 
ten ? 


Erkundigun g. 


Zur Antwort auf Frage in No. 11 der 
„Rundichau”. Heinrich Martens wohnt 
in Montanai. Aber gewöhnlich bringen 
Bujauer jeine Boftjachen mit. — Julius 
Both, früher Saribajch, wohnt in Buſau, 
St. Aibar, Gouv. Taurien. 








Adrehveränderung. 





Unjer Freund Johann Goertz, Rofthern, 
Canada, Hat den Löblichen Entſchluß ge- 
faßt, fich von jegt an Johann P. Goertz zu 
jchreiben. Alſo aufgepaßt! 








Sinanzbericht 
der 
Home and Foreign Relief Commiſſion, 
vom 20. Feb. 1900 bis 23. März 1900, 


Received for India Famine Sufferers. 


. D. Guengerich, 8500 
Michael Hofer No, 2, 200 
G. E. R., Maytown, Pa. * 5 00 
8.P.Z, Sterling, O., 5 00 
AF riend, Loretia, S. Dak., 5 0 
Jacob Wiens, 790 
Allen —— 7 50 
W. F. Moser, *50 00 
8. W. Ferguson, 3 00 
Benj. Bontrager, 225 
A Friend and Family, Morgan- 

town, Pa. 68 
A Friend, Wooster, O., 150 
. S. R. Overholt and Sister, 10 00 
Rundschau Reuder, Chortitz, 

Man., 10 00 
Abr. Buhler, 2 00 
Pleasant View Cong., Milford, 

Neb,, 57 85 
David H.V oth, 300 
Yost Lehman’ 8 Cong,, (Am.) 

Elkhartto.,ind., 950 
Aaron B. Penner, 10 00 
M.E. Yoder and family, 3 00 


N. Schertz and fam ily 70 
Foreign Mission Coll, eie Cong,, 


Flanagan, 1li., 8 50 
Brethren, Lamberton, Minn,, 12 00 
Val. Naffziger, 300 
A Brother, Lederachville, Pa., 300 
Adam Schrock, 10 


Isaac L. Gehman, 
Mary F lisher, 
Dani. Stalter, 
Mrs. Sallie Stayrock, 
J. F. Riehl, 
Fanny Weaver, 
L. A. Bloug 
A Friena. Minier, Ill., 
Josiah Ww. Leeds, wife and 
daughter, 
Wm. 00d, 
Bible Class ot Menn. Cong., Mt. 
Lake, Minn., 
Lizzie Lapp, 
Daniel Steinman’s Cong,, 
Flanagan, Ill., 
pen Örtmann, 
. Ortmann, 
E "Z., Goodfield, III., 
Brethren in St. Johns, 'Mich., 
John Rupp, 
A Friend, Junction, Pa., 
r\ Friend, 
John Smith, 
West Liberty Cong., McPherson, 
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Kan,, 60 00 
Bossler’s Cong., Lancaster Co,, 

Pa., 11 10 
A.D.Ropp, 20 00 
Menn. Ch. of East Washington, 

11 00 


Springäale Cong., Waynesboro, 
Wid. Klaas Martens, 


zes W. Mcuvulloh, 1 
Eva M. and Lizzie Wasemiller, 15 

Mrs. C. Theiss, 

John H. Loucks, 1 


A hr mite, South Cayuga, 


Ont 
D.D. Kauffman, 
N, W., Hague, Sask, Can,, 
A Friend, Butterfield, Minn, or 
Abr.S. and Sara Martens, 
Peter and Katharina Lohrenz, 
Dietrich and Elızabeth Neufeld, 
Total, 8745 84 


Recewed on Agreements to Maintain Orphans. 
John Ro $ 30.00 
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Wid. Klaas Martens, 

Gerh. Martens 

Abm.M. Doerksen and Diet. 
Friesen, 

Peter D. and Solomon 8. Ediger, 

Solomon Ediger, 

Bernhard and Anna Buhler, 

Abr.and Maria Regehr. 

Peter Lohrenz, Sr., 

Joh. P. and Elizabeth Thiessen, 

Korn. and Maria Regier, 

Franz and Maria Pauls, 

Korn, B. and Elizabeth Froese, 

Jobann and Fenretta Ediger, 

Johann and Corn. Regiıer, 

Abr. and Anna Martens, 

Johann and Sara Balzer, 

Heinrich and Susannah Erau 15 0 

Gerhard and Margaretha Neufeld, 15 52 
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tur für Rußland gefidert. 


Gerh. S. and Ida Neufeld, 
Hein. H. and Helena Ediger, 18.0 
Johann and Katharina Neufeld, 1500 
Hein. Buller, 15 00 


Total, 8405 50 


Received for Foreign Mission. 
Mrs. I. Heckerdorn, 50 
Received for Armenia. 


Menn. Cong., Wright Co., Iowa, $ B » 
Menn. Cong., East Zora, Ont,, 


Brethren at St. Johns, Mich., 3 50 
Tota), 849 68 
Total receipts, $1201 52 


Balance previously acknowledged 1829 07 


Total, $3030 59 
DISBURSEMENTS. 
Forwarded to J. A. Ressler 
for famine sufferers, 
Forwarded to J. A. Ressler 
for Mission work, 200 
Forwarded to Geo. 8. Hickok 
for Armenia, 54 18 
Total, $1256 18 


8177441 


81200 00 


Balance on hand, 
Gratefully acknowledged, 
Home and Foreign Relief Commission. 
C.C. SHOEMAKER, Treas. 
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Programm 
—: der :— 
29. Konferenz 


des Menn. Lehrervereins 


von Kanſas, abzuhalten am 25. Mai 1900 
im Ebenezer-Verfammlungshanfe, + Meile 
nördl. und beinahe 4 Meilen öftl. 
von Buhler. 

I. Eröffnung. 

II. Aufrufen der Glieder. 

III. Beamtenmwahl. 
IV, Berlejen des Protokolls. 
V, Ernennung der Komitees, 
VI. Zeiteinteilung. 
VII. Ausführung des Programms, 

1. Thema: Einbildung und Nachah- 
mung. Ihre Funktion in der Er- 
Ziehung und im Unterricht. 

Nef.: Milton Baumgartner. 
Frl. Maria Wedel. 

2. Thema: Die Zukunft der deutjchen 
Sprache in Amerifa. 

Nef.: Frl. Anna S. Hirjchler. 
P. P. Buller. 

3. Thema: Was kann die Konferenz 
thun, um auf PBläßen, wo man 
feine deutjche Schule Hat, Sinn 
für jolche zu weden ? 

Nef.: D. D. Unruh. 
G. R. Toews. 

4. Thema: Welchen praktiſchen Wert 
ziehen unſere deutſchen Gemein— 
den von unſern deutſch⸗engliſchen 
Diſtrikt- und Hochſchulen? 

Nef.: C. C. Heidebrecht. 

Ed. Hirſchler. 
Beantwortung eingereichter 

Fragen. 

IX. Geſchäftliches. 

Berichte der Komitees, ꝛc. 

X. Schluß. 

Zur Beachtung: Am Vorabend der 
Konferenz werden Vorträge über Schule 
und Erziehung gehalten werden von den 
Prof. P. H. Richert und H. O. Kruſe von 
Bethel⸗College. 

Im Auftrage der Komitees: 

W. B. Unrau, Schreiber. 
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VIII, 








Erziehungssiele. 





Von 9. Klenert. 





Hortiritt ift gut, wenn er zum Gu— 
ten gereiht und das Wohl unjeres 
Volkes fördert; gar leicht gleicht er 
aber dem wilden Bach, der das Ufer 
zerreißt und Schaden anridtet. So 
bat uns aud der Fortſchritt unferer 
Zeit auf wirtichaftlihem Gebiete nicht 
lauter Segen gebradt; denn bei allem 
Rennen und Yagen nad einem glüdli- 
hen goldenen Ziele vergefien viele 
Menſchen die Hauptaufgaben des Le- 
bens. Eine diefer Hauptaufgaben, 
eine, die bejonders vernadläfligt wird, 
ift die Erziehung der Jugend zu dem 
rechten Ziele, das unferer ewigen gött- 
lihen Beitimmung entipridht. Allent- 
halben klagt man darüber, daß die 
Jugend ſo mild ift, und oft höre ich 
die Alten jagen: „So hätten wir e3 in 
den Tagen unferer Kindheit nicht ma— 
hen dürfen, wie es unjere Finder ma- 
hen.“ Aber ſprechen fich denn die Alten 
nicht ſelbſt das Urteil, wenn fie jo re- 
den? Das ift der Generalfehler unjerer 

eit, daß die Kinder die Eltern ziehen 
und nicht die Eltern die Finder. 

Vor allem ift es nötig, daß wir ein 
gutes und gewiſſes Erziehungsziel ha— 
ben, dem wir entgegenjtreben. Wer 
kein Ziel hat, hat aud feinen Erfoig. 
Wir begnügen uns damit, einige all- 
gemeine Erziehungsziele anzugeben, 
die von allen Eltern feftgehalten wer- 





den follten. 





1. Erziehe deine Kinder 

zur Gottesfurdt. „Die Furdt 
des Herrn ift der Weisheit Anfang.“ 
Ein Menſch, der keine Gottesfurdt hat, 
ift für andere Menſchen wie ein Dorn- 
frau für edle Pflanzen. Er kann 
nicht nügen, fondern nur ſchaden und 
verlegen. Unter der Furdt Gottes ver- 
ftehen wir die heilige Ehrfurdt vor 
Gott, wobei man aus kindlicher Furcht 
und Liebe zum Herrn die Sünde haßt 
und flieht. Die Furcht des Herrn mei- 
det das Arge. Kinderherzen find fehr 
empfänclich für die Gottesfurdht, denn 
fie haben eine göttliche Wejensanlage und 
find nach Gottes Bild geihaffen. Gott 
hat ihnen auch Bernunft gegeben, und 
dieſe ift nicht3 anderes, al3 das Ver— 
nehmen Gottes. Hiebei darfſt du aber 
zweierlei nicht vergeſſen: erſtens mußt 
du ſelbſt gottesfürdhtig jein und durch 
dein Gott geheiligtes Wefen dem Kinde 
einen lebendigen Anſchauungsunter— 
richt geben, jo daß der Geijt Gottes 
dur dich Chriſti Bild ins Herz des 
Kindes pflanzen kann; zweitens darfit 
du nicht vergefien, daß die Furcht Got» 
tes in der Liebe zu Gott wurzelt. Zu 
Gott gehört alles Göttliche: Gottes 
Wort, Gottes Haus, Gottes Tag, Got— 
tes Finder. Es muß dir eine Haupt» 
aufgabe fein, dem finde eine rechte 
Liebe zu allem Göttlihen einzupflan- 
en. 
2. Erziehe deine Rinder 
zur Häuslichkeit. Die Ehr- 
furcht vor Gott ift mit der Ehrfurdt 
vor den Eltern verbunden, denn fie 
find Gottes Stellvertreter. Pflege das 
Heimgefühl bei deinen Kindern und 
laſſe fie wifjen, daß es nirgend3 in der 
Melt ſchöner ift, als im Baterhaus. 
Nichte dein Haus traulich und wohnlich 
ein, lafje aud den lindern eine Ede 
übrig, wo fie ganz zu Haufe find. 
Laſſe das Haus geheiligt werden durd 
ein lebendiged Gottvertrauen und die 
Erfahrung der göttliden Hilfe. Er- 
zähle deinen Kindern die Gejchichte der 
Ahnen, nimm fie mit zu den Ver— 
wandten, pflanze den Sinn für Wohl- 
thätigfeit und Nächſtenliebe in ihr Herz, 
indem du fie zu einem Boten machſt, 
um Arme, Berlafjene und Kranke zu 
erfreuen und tröften. 

3. Erziehbe deine Rinder 
fürs Leben. Mit der Gewöhnung 
ans Haus muß die Gewöhnung ans 
Leben verbunden fein, damit nicht dei- 
ne Rinder in der Welt ftehen und 


Nnicht willen, was fie zu thun haben 


und dem Geelenfeind zur Beute fal- 
len, wie verlorne Schafe dem Wolfe. 
Mit der Erziehung für das Leben 
mußt du ſchon im Säuglingsalter an- 
fangen. Es iſt, eine Erziehung zur 
Selbſtändigkeit. Das Kind ſoll nicht 
der Maſchine gleichen, die in Bewegung 
geſetzt wird durch Transmiſſion, ſon— 
dern es ſoll einen Willen haben, da— 
mit es ja und nein ſagen kann, wo 
es nötig iſt. Lehre das Kleine im 
Dunkeln einſchlafen; lehre es, jo bald 
wie moͤglich für ſeine Bedürfniſſe zu 
forgen; lehte es, feine Aufgaben ſelbſt 
zu machen. Wenn du deinem Kinde 
ſagſt, daß es etwas kann, wirſt du es 
ermuntern, etwas zu unternehmen. 
Eine Mutter ſtarb, und die älteſte 
Tochter, die achtzehn Jahre zählte, 
konnte noch keine einfache Mahlzeit be— 
reiten, denn die Mutter hatte ſtets 
alles ſelbſt beſorgt, um das Kind zu 
ſchonen. Wie ſchwer fühlte es nun den 
Fehler der Erziehung! 

4. Erziebe deine Kinder 
zur Wahrhaftigkeit. Präge 
es ihnen tief ein, daß feine Unwahr- 
beit erlaubt ift, und daß es nie Gottes 
Wille war, daß jemand eine Notlüge 
gebrauchen ſolle. Um diejes Ziel zu 
erreichen, wirft du viel Energie und 
Weisheit nötig haben. Das Pflänzlein 
Wahrhaftigkeit blüht nur im Thale 
der Demut. Du haft aljo deine Kinder 
zur Demut zu erziehen, daß fie demü- 
tig genug find, ihre Fehler einzufehen. 


‘ 





Iſt dem Kleinen ein Mahlheur paf- 
fiert, fo hüte dich, es gleich zu ſtrafen, 
gewöhne e3 vielmehr daran, dir alles 
ſchön zu berichten und erfundige dic 
nad) den Einzelheiten des Vorgangs. 
Vielleicht ift nun eine Ermahnung oder 
Belehrung am Plag. Eine Lüge aber 
darfft du nicht fo gelinde behandeln; 
das Kind muß willen, daß in deinem 
Haufe keine Lüge geduldet wird. Eben- 
fo weife und energiſch behandle das 
Stehlen. Bringt dein Rind einen 
fremden Gegenftand nad) Haufe, fo be— 
ftehe darauf, daß es ihn hinträgt, wo 
es ihn befommen hat. Hat e3 etwas 
auf der Straße gefunden, fo belehre 
das Find, daß das nicht unfer Eigen- 
tum ift, und wenn du den Gegenftand 
nicht feinem Eigentümer oder dem Be— 
amten, der die Aufficht führt, übermit- 
teln fannft, dann ſchenke ihn einer be= 
dürftigen Perſon. Präge deinem Finde 
den Sinn ein, daß ein verdienter Dol- 
lar jo viel wert ift als zehn ererbte. 

5. Erziehe deine Rinder 
fürden Himmel. Wir find in 
ein wechſelvolles Leben hineingeftellt, 
und wenn wir fterben, fönnen wir 
nichts mitnehmen von unferem Erden- 
gut; aber unfere Kinder werden wir 
alle vor Gottes Richterthron mieder 
finden, und da werden fie entweder 
für und oder gegen uns zeugen. Es iſt 
daher ſehr wichtig, daß mir die Kinder 
für den Himmel erziehen. Aber zur 
Erziehung für den Himmel gehört 
mehr, als Bater und Mutter zu ges 
ben vermögen. Unſer Heiland jpridt: 
„&3 fei den, daß jemand von neuem 
geboren werde, kann er dad Reich Got- 
tes nicht ſehen.“ Unſere Kinder von 
der Sünde retten, das fann nur Gott 
allein. In der Erziehung können wir 
die Arbeit thun, die jene israelitiſchen 
Mütter thaten, die ihre Kinder zu Jeſu 
brachten, damit er fie jegnen möge. 
Das Wort Gottes, der Glaube und 
das Gebet find darum nötig und ein 
Herz, das in Liebe für das Find 
Ihlägt. Ih kann mir fein größeres 
Glück denten, als das, daß Eltern mit 
ihren Rindern einft vor Gottes Throne 
treten und dem Lamme zu Ehren jagen 
fönnen: „Siehe, Heiland, hier find 
wir und die Finder, die du und gege— 
ben hajt!” 

Was die Erziehung des Kindes für 
den Himmel weſentlich ftört, 
Umftand, daß mande Eltern feine 
kirchliche Feſtigkeit haben. Sie legen 
nicht ſehr viel Gewicht auf den Reli— 
gionsunterricht und den regelmäßigen 
Beſuch des Gotteshauſes oder gehen gar 
ſpazieren, während der Prediger auf 
der Kanzel ſteht und bemüht iſt, See— 
len den Weg zum Himmel zu weiſen. 
Es ſollte bei allen Eltern eine feſte Re— 
gel ſein, daß ſie mit ihren Kindern 
entſchloſſen zu der Kirche ihrer Wahl 
halten und dem Prediger treuen Bei— 
ſtand leiſten, damit das hohe Ziel an 
den Kindern erreicht werde, ſie zu le— 
bendigen Chriſten und Erben des ewi— 
gen Lebens zu machen. 





Rußland. 


Borungar, den 17. März 1900. 
Werter Editor! Oft ſchon die „Rund— 
ſchau“ durchgeſehen, ob nicht von den 
lieben Freunden in Amerika etwas 
darinnen ſtände, aber vergebens. 
Möchte mit dieſen Zeilen verſuchen, 
etwas von ihnen zu erfahren. Nämlich 
von Joh. Harders nebſt Kindern, 
Kanſas, früher Lichtfelde, welches 
meine Tante iſt. Auch von dem I. Vet—⸗ 
ter Joh. Wienß, früher Lindenau. 
Bitte recht herzlich, ſchreibt doch auch 
einmal etwas in der „Rundſchau“, oder 
einen Brief. Unſere Mutter lebt noch, 
iſt gegenwärtig bei uns, iſt auch nicht 
mehr ſehr rüſtig. Wir wohnen hier 
vier Geſchwiſter auf Pachtland zwölf 
Werſt von Kurman Kemeltſchi. 


Nebſt Gruß, 
Kornelius Wienß. 
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Baſchlitſcha, Krim, den 21. März 
a. St. 1900. Werter Editor! Herzli- 
lien Gruß zuvor! Da id) jo mweitläu- 
fig gerufen werde, jo wage ich mich 
auch aus meinem Verſteck hervor. 
Schon einige Zeit ging id damit um, 
auf diefem Wege meine Vettern aufzu= 
fuden; da als ih nod tags zuvor 
davon ſprach, finde ih mit Staunen 
ein Lebenszeichen mit einer Aufforde- 
rung in No. 11 von meinem Better 
Jac. Düd, Mountain Yale, Minne- 
fota. Mit dort genanntem H. Braun 
war id) zufammen auf Omsk. Wenn’s 
dort nun auch ſibiriſch und höchſt win- 
terlih ausfieht, jo gefühl uns aber 
dort das Land doch. (Kalt war's dort 
während unſres Aufenthaltes von 5— 
33 Grad Reaumur bei Winpdftille.) Die 
Teldfrüchte gnefielen uns überaus gut 
dort. Weizen (nur Sommerweizen), 
Gerfte, Hafer, Raps, Lein u. ſ. w. 
alles grobe, reine Frucht. — Dieſes 
Heinr. Brauns Kaufleute find in der 
That unfre Onkel Heinr. und oh. 
Dück mit feinen Brüdern zufammen. 
— Wir für unfern Teil möchten auch 
- dort Hinziehen, wenn und wer ab— 
faufte. Unſer Bapa von Margenau, 
Heinr. Reimer, ijt, wie wir erfahren, 
jegt auf der Reife nah Omst. Von 
feinem Bruder lejen wir aud in No. 
10, Zac. Reimer, Oklahoma. Der On 
tel ſei hiermit auch herzlich gegrüßt. 
Meine Frau ift eine geb. Kath. Rei— 
mer. Wir wirtihaften auf 75 Deßj. 
Pachtland (Schröders Land), haben auch 
nicht3 zu Klagen, nur daß wir feinen 
feften Sig haben. — Pankratzen woh— 
nen auf Ufa, meine Eltern in Aleran= 
derfron, Jac. Düden auf Sagradoffa, 
Schönau, die andern wohnen alle, wie 
du weißt, auf ihren alten Stellen. 
Die Frau Zac. Boldt ijt eine Jac. 
Boldtſche geworden, denn jo heißt auch 
ihr zweiter Mann; fie wohnen in Ziege, 
Sagradofka, wo Jagers aud) wohnen. 

Unfere Adreſſe ift: 

Wilhelm Löwen, 
Station Kurman, K. Ch. Eijenb., 
Dorf Baſchlitſcha, Krim. 


Fandmwirtfhhaftlides. 


Düngt Eure Wiejen! 











Die Vorteile der Wiefendüngung be: 
ftehen nicht allein in der Ertragser- 
böhung, jondern ebenjo bedeutend ijt 
ihr günftiger Einfluß auf die Erhö— 
bung des Futterwertes des geernteten 
Heued. Wie faſt ausnahmslos von 
den Berfuchsanftellern berichtet wird, 
ift die Zufammenfegung des Heues 
nah der Düngung der Wiefen mit 
Thomasmehl und Kainit eine ganz 
andere geworden. Während das Heu 
der ungedüngten Wiefen nur minder: 
wertige Gräfer, Moos, Binfen und 
faft gar feine Klee- und Widenarten 
enthielt, bildeten in dem Heu der ges 
düngten Wiefen die Klee- und Widen- 
arten und die guten Gräſer den Haupt: 
beitandteil. In wel hohem Maße 
die Düngung mit Thomasmehl und 
Kainit verbeflernd auf den Pflanzen- 
beftand einwirkt, zeigt das Ergebnis 
eines bon der Moorkultur-Verſuchs— 
fation Bremen ausgeführten Dün- 
gungsverſuches. Es wurden geerntet: 
ohne Düngung 8,90 Etr. Heu vom 
mwürtt. Morgen mit 5,3% Kleearten, 
57,8% guten Grälern, 33,6% Sauer- 
aräjern; durd) eine Düngung mit 8 Ctr. 
Rainit und 4 Gtr. Thomasmehl auf 1 
mwürtt. Morgen 43,44 Etr. Heu mit 
35,6% Kleearten, 37,5% guten Grä- 
fern und 19,5% Sauergräfern, Die 
Kleearten hatten ji alfo um das 64: 
fache vermehrt, während die Sauergrä- 
fer ji faft um die Hälfte vermindert 
hatten. Daß ein derartig zufammen- 
geießtes Heu einen ganz anderen Yut- 
terwert befigt, als das fait fleearme, 
dagegen an Sauergrälern fo reihe Heu 
bon ungedüngten Wiejen, liegt Eur auf 


und guten Gräfer einen bedeutend hö— 
heren Gehalt an verdaulidem Eiweiß 
als die Sauergräfer. Durd eine zwed- 
mäßige Düngung der Wiefen ift es da: 
ber möglich, nicht allein mehr, fondern 
auch befieres und für das Vieh bekömm— 
licheres Futter fi zu beidhaffen; es ilt 
daher die rationelle Düngung der Wie: 
fen von dem allergrößten Vorteil für 
den Befiger jelbit. 

Al Düngemittel für die Wieſen 
fommen in eriter Linie nur Thomas: 
mehl und Kainit in Betradt. Bon 
erfterem verwendet man auf allen Wie- 
fen im erften Jahre gewöhnlich 3—4 
Gtr. auf 1 württ. Morgen, von lebte- 
rem auf Sand: und Moorwiejen 4 bis 
5 Gtr. auf 1 württ. Morgen, auf Wie: 
fen von lehmiger Beichaffenheit 3 bis 4 
Gtr. auf 1 württ. Morgen. In ſpäte— 
ren Jahren, wenn die Wieſen jchon in 
einem befleren Zuſtande fich befinden, 
find die obengenannten Gaben um ca. 
ein Drittel zu ermäßigen. Das Aus— 
fireuen der Düngemittel. findet am 
zwedmäßigften im Laufe des Winters 
bi3 Ende Februar ftatt. Froſt, ſowie 
eine ſchwache Schneedede find fein Hin- 
dernis für die Ausführung der Dün- 
gung. 





Vergleihende Verſuche mit Kartoffel: 
forten. 





Mit folgenden Kartoffelforten wur— 
den in der legten Sailon ſeitens der 
Dhiv-Verfuhsftation Verſuche ange: 
ftellt; die meiften davon wurden durch 
drei oder mehr Saiſons angepflanzt. 

Wir führen nämlich die an, für die 
jest daS meifte Interefje vorhanden ift, 
entweder weil fie neu find, oder meil 
das PBublitum in verfchiedener Weife 
ganz befonder3 auf fie aufmerkſam ge= 
macht wurde. Die empfehlenäwerten 
Sorten find natürlich jpeziell berüd 
ſichtigt. 

Die Station pflegt nicht viel über 
eine Sorte zu ſagen, ehe ſie dieſelbe 
mehr als ein Jahr geprüft hat, und 
hält es auch keineswegs für angebracht, 
eine Sorte, bloß weil ſie neu iſt, über— 
haupt nicht zu erwähnen. 

Die ſicherſten Sorten, die ſich für 
allgemeine Anpflanzung empfelen, ſind 
die, die ſich für verſchiedene Bodenarten 
paſſend gezeigt haben. 

Acme. Eine Frühſorte, die der Ear— 
ly Ohio ähnelt, aber wohl ertragreicher 
ſein dürfte, da ſie während drei Sai— 
ſons hindurch im Durchſchnitt um 10 
Prozent höhere Erträge gab als erftere. 
Sie reift ungefähr zur felben Zeit mie 
Early Ohio. 

Bovee. Eine weiße Frühſorte mit 
rofa Fleden. An Ertrag ift fie die 
zweitbefte unter den Frühforten. Ihre 
Reifezeit nimmt man gewöhnlich als 
dieſelbe an wie die der Early Ohio, 
doch fällt ſie eigentlich ein paar Tage 
ſpäter. Die Durchſchnittsernte für drei 
Jahre ſtand etwa 40 Prozent über der 
Early Ohio. 

Garman No. 3. Eine mwohlbe- 
fannte Mittel- oder Spätjorte, weiß, 
in Wahstum und Knollenform der Rus 
ral New Vorter No. 2 ähnlich, aber 
ertragreiher. Die Knollen find glatt, 
nahezu von gleiher Größe und faft alle 
marktfähig. Man hält fie für die befte 
Marktſorte ihrer Klaſſe, an Qualität 
jedod; it fie zweiten Ranges. 
Craighead. Knollen ziemlich lang, 
glatt, weiß. Eine neue Mitteljaifon- 
Sorte, die auf der Ohio-Verſuchsſta— 
tion drei Saifons geprüft wurde. Sie 
bat gute Ernten gegeben und die Knol— 
len find fafı alle von marktfähiger Grö- 


Be. 
Gommercial. Eine neue vielver- 
ſprechende roſa Mittelfaifon- Sorte. 


Die Knollen find ziemlich groß, regel- 
mäßig geformt und glatt. Verſuche 
mit ihr wurden zwei Saifons angeftellt 
und gaben zufriedenftellende Ernten. 

Early Trumbull. Weiße Früh— 





der Hand; befiken doch die Kleearten 


forte, die erft vor kurzem eingeführt 


wurde. An PBroduftivität fieht fie oben- 
an unter den in den legten drei Sai 
fond geprüften Frühſorten, da fie 
durchſchnittlich 271 Bufhels per Acre 
ergab. Sie wurde in verſchiedenen Ge— 
genden verſucht und brachte zwar nicht 
überall den gleihen Erfolg, jheint aber 
doch allgemein befriedigt zu haben. 
Ihre Reifezeit ift ungefähr diefelbe wie 
von Early Roje und Early Harveft. 
Vordem ftanden Bovee und Early Har- 
veit an der Spige der bier geprüften 
Frühſorten, jet aber muß der Early 
Trumbull der erfie Rang eingeräumt 
werden. 

Early Michigan. Gleichfalls ei 
ne weiße Frühſorte, die ganz allgemein 
guten Erfolg Hatte. Ihre Durch— 
ſchnittsernte fteht ein wenig unter Ear— 
ly Harveft. 

Enormou3. Sehr produktive mwei- 
Be Spätlorte. Giebt weit die reichiten 
Ernten unter allen Sorten, die bisher 
auf der Station geprüft wurden, in: 
dem fie im Durchſchnitt für drei Jahre 
297 Buſhel per Acre ergab, womit fie 
ih 19 Prozent über den Gejamtdurd) 
Ihnitt von Sarman No. 3, Sir Walter 
Raleigh und Uncle Sam und 33 Pro— 
zent über Sarman No. 3 ftellte. Sie 
iſt nicht ganz fo glatt wie Sir Walter 
Raleigh und Carman No. 3, aber nicht 
fo rauh, daß dadurdh ihr Marktwert 
vermindert würde. 

Green Bay Triumph. Weiß— 
ſchalige Sorte von gleicher Form und 
Reifezeit wie Bliß Triumph. Wurde 
hier nur eine Sailon geprüft, gab aber 
einen höheren Ertrag als irgend welche 
andere ihrer Klaſſe. Hat eine reinere 
weiße Farbe als White Bliß Triumph 
und iſt empfehlenswert. 

Livingitone. Weiße Varielät mit 
roja Sprofien. Gab hier gleihmäßig 
gute Ernten und ift im allgemeinen zu 
friedenftellend. 

Pingree. Weiße Frühſorte mit 
verjchiedener Zeichnung. Wurde bier 
nur zwei Sailons geprüft. Die Ernten 
waren zufriedenftellend, doch hält fie 
ſich nicht jo gut, wie die meiften ande- 
ren Frübjorten. 

Uncle Sam. Weiße Spätlorte, die 
bier gleihmäßig gute Ernten gab. Sie 
ift eine der beiten bier verjudhten Sor- 
ten für den Spätfrühling, giebt unge- 
fähr denjelben Ertrag wie Sarman No. 
3, ift aber nicht jo glatt. 

White Mountain. Weihe Spät- 
forte, die bier zwei Saiſons geprüft 
wurde und jo gute Ernten gab, daß ſie 
in diefer Hinficht «ls eine der beiten in 
diejer Lifte zu bezeichnen ilt. 

Whiton’s White Mammoth. 
Gleichfalls weiße Spätjorte, die unge: 
wöhnlichen Wert hat; ein einjähriger 
Verſuch, der mit ihr gemacht wurde, 
läßt fie als ſehr produktiv erjcheinen. 
Die Knollen find glatt, gleihmäßig 
groß und faſt alle marftfähig. 





Die junge Weizenjaat und die Heflen- 
fliege. 





Ziemlich zuverläfligen Berichten zu— 
folge find diefen Herbſt in den Ber. 
Staaten 24,620,000 Acres mit Win- 
termweizen beftellt worden, gegen 22,= 
699,000 Acres im Jahr vorher. Leider 
wird über maflenhaftes Auftreten der 
Heflenfliege in den jungen Saaten ge— 
Hagt, wovon bejonders die frühen Aus- 
faaten in Ohio und dem Miſſiſſippi— 
thal, ſowie die Weizenfelder in Zeilen 
von Midhigan, Indiana, Illinois und 
Mifjouri zu leiden haben. Zwar find 
borerft hauptfädhlich die frühen Saaten 
davon heimgeſucht und dieſe bejchrän- 
fen ſich nur auf einen kleinen Prozent: 
fag des Geſamtareals, doch darf nicht 
bergefien werden, dab die auf diefen 
Feldern überwinternden Larven im 
Grühjahr zur Reife gelangen und an 
das Vermehrungswerk gehen, wo dann 
die Felder an die Reihe kommen, die 





diejen Herbfi wegen jpäter Ausfaat ver- 





ſchont blieben. Es ift demnach Grund 
zu ernftliden Befürdtungen vorhan- 
den. 








Hausarzt. 
Heilung der Lungenſchwindſucht. 


Belanntlih find die Verſuche, die 
Lungenſchwindſucht durch Einfprigung 
von Serum zu heilen, nicht immer mit 
Erfolg durchgeführt worden, da das 
Serum mitunter andere Organe an— 
greift, ſo daß die Beſſerung nach einer 
Richtung durch Verſchlechterung nach 
der anderen wieder aufgehoben wird. 
Ein neues und erfolgreiches Mittel 
wurde von dem Arzt Doumer in dem 
elektriſchen Wechſelſtrom mit hoher Fre— 
quenz gefunden. So gefährlich nämlich 
fräftige elektriſche Ströme der menſch— 
lichen Gefundheit ſind, erträgt wunder— 
barerweiſe, wie die Teslaſchen Ver— 
ſuche ergeben haben, der menſchliche 
Körper den kräftigſten elektriſchen 
Strom, ſobald derſelbe ſeine Richtung 
unendlich oft in der Zeiteinheit wech— 
ſelt. Dieſe Wechſelſtröme hoher Fre— 
quenz erzeugen Veränderungen in der 
Ernährung des Gewebes, anderſeits 
bewirken fie eine vermehrte Sauerſtoff— 
aufnahme und eine erhöhte Ausichei- 
dung von Kohlenjäure; fie erhöhen die 
Pulsthätigfeit und wirken auf die Gif- 
tigfeit der Mitroben. Doumer behan- 
delte 17 Lungenſchwindſüchtige, bon 
denen fünf vollftändig geheilt wurden, 
während bei allen übrigen eine jehr be- 
trächtliche anhaltende Beſſerung feltge- 
ftellt werden mußte. Die hauptſächlich— 
ften Erfcheinungen der Tuberkuloſe ver- 
loren fh allmählid: zunädft der 
Schweiß, alddann das Fieber. Nach 
fünfzehn- bis zmwanzigmaligem Ge— 
brauh hörte der Huften nahezu auf 
und im Speichel waren feine Bazillen 
mehr zu entdeden! 








Nerventrantheiten und der Schlaf. 





Ueber fünftlichen Schlaf zur Heilung 
bon Nervenfrankheiten und von Wahn» 
finn bringt das „Britifh Medical Jour— 
nal“ einen beachtenswerten Auflat von 
Dr. Macleod über feine Kuren in Chi— 
na. Unter „Bromſchlaf“ veriteht er 
einen 5—9 Tage mwährenden Zuftand, 
in dem der Schlafende ſelbſt durch hef— 
tiges Rütteln nicht aufgewedt werden 
fann. Er fann mweder gehen nod) ſte— 
ben, weder fißen noch ſprechen, noch 
überhaupt irgend eine der höhern Ge- 
birnthätigfeiten ausüben; er kann mes 
der efjen noch trinten, wenn er fid 
ſelbſt überlaijen bliebe, er kennt über- 
haupt keinerlei Bedürfniſſe. Damit 
aber die Körperfraft nicht zu jehr her- 
abfintt, muß der Patient während eines 
folden langanhaltenden künſtlichen 
Schlafes mit Mil ernährt werden. 
Der Ruhezuftand ift während dieler 
Zeit volltommen: weder das blendend= 
fte Licht noch der ftärkfie Lärm vermag 
den Schlafenden zu mweden, und jeine 
Nerven haben eine jo völlige Ruhe, wie 
fie auf feine andere Weile erreicht wer- 
den fann. Dr. Macleod hat nun die 
auffallendften Veränderungen als Fol— 
gen des Bromſchlafes bemerkt. Das 
Geh-, Sprech- und Denkvermögen wird 
allmählich wiederhergeſtellt, und zwar 
derart, daß etwa 14 Tage nach dem 
Erwachen das Gehirn wieder in ſeine 
volle Thätigkeit getreten iſt. Auch in 
dieſer Zeit hat der Patient noch annä— 
bernd volltommene Ruhe, da fi das 
Erwachen der geiftigen Kräfte allmählich 
vollzieht, wobei ji) bei den von dem 
genannten Arzte behandelten Fällen 
auch ſtets der Uebergang von einem 
franten zu einem gefunden Zuftande in 
den betreffenden Fähigkeiten zeigte. Un: 
ter neun Yällen iſt allerdings einer ge= 
ftorben, aber infolge einer doppelfeiti- 
gen Lungenentzündung, die damals in 
Shanghai eine große Zahl von Opfern 


forderte. Abgefehen davon wurde nie= 
mals eine beängftigende Störung der 
Atmungdorgane oder anderer Funk— 
tionen beobachtet. Wenn mit Geduld 
und Sorgfalt vorgegangen wird und 
befonders alle zwei Stunden wenigitens 
ein bis zwei Becher Milch den Schlafen- 
den eingeflößt werden, jo ift auch fein 
Gewichtöverluft zu befürdten. Die 
MWiederherftellung der normalen Ner- 
venthätigkeit nad dem Schlafe iſt eine 
fo vollfommene, wie fie noch durch fein 
anderes Verfahren erzielt werden konn— 
te. Wenn ein Geiftestranter aus den 
vielen gewohnten Eindrüden feiner 
Umgebung loögerifjen und in eine An 
ftallt aebradyt wird, fo haben ja jeine 
Nerven und befonders fein Gedächtnis 
auch Ruhe, die aber dem Grade nad) 
nit annähernd mit der durd den 
Bromſchlaf erzeugten verglichen werden 
fann; aud der durch Hypnoſe hervor 
gerufene künſtliche Schlaf hat durchaus 
nit die gleihen günftigen Folgen. 
Wenn weitere Erfahrungen das vor= 
läufige Ergebnis beftätigen, daß bei der 
Anwendung des Bromfchlafes keinerlei 
Gefahr vorhanden ift, fo würde in ihm 
ein wirkſames Mittel gegen Nerven 
frantheiten gegeben fein. Die Ernäh- 
rung des Patienten ift zwei bis drei 
Tage lang jhwierig, da das Schluden 
nicht gehen will und die Milch deshalb 
löffelmeife nad Herunterziehung des 
Unterliefer3 in den Mund geflößt wer— 
den muß; beim Schließen der unteren 
Kinnlade erfolgt dann unmillfürlich 
die Schludbewegung. Die Verabrei— 
hung des Mittels erfolgt derart, daß 
alle zwei Stunden in einem halben 
Glaſe Waller etwa 8 Gramm Brom ge— 
geben werden, bis die Doſis am erſten 
Tage etwa 30 Gramm erreiht hat; 
dasſelbe wird an den folgenden Tagen 
fo lange fortgejegt, bis ftarfe Schläf— 
rigfeit eintritt. Die volle Wirkung 
zeigt fich erft 24 Stunden nad) der letz— 
ten Doſis. Der engliſche Arzt wurde 
auf diefes Verfahren dadurch gebradt, 
daß eine an Nervenſchwäche leidende 
Dame, die jeit neun Jahren morphi— 
umſüchtig war, irrtümlid 75 Gramm 
Brom einnahm und dunad in einen 
tiefen Schlaf verfiel, worauf fie nad 
dem Erwachen fein Verlangen mehr 
nah Morphium zeigte, auch nicht mehr 
an den Zuftänden litt, die fie zum 
Morphiumgenuß veranlaßt hatten. Ei— 
nige Tage darauf befuchte ein morphi— 
umſüchtiger Steuermann, der ſich auch 
alkoholiſchen Ausſchreitungen hingab, 
den Arzt und erklärte ſich nach Erzäh— 
lung des obigen Falles bereit, den 
Bromſchlaf zu wagen. Nach dem Er— 
wachen war er von jedem Bedürfnis 
nah Morphium und Alkohol geheilt. 
Ein drittes Mal wurde das Mittel ver- 
ſucht, um die Meberführung eines Tob— 
fühtigen aus Japan nah Shanghai 
ohne Aufregung der Mitreifenden zu 
ermöglichen, und auch hier erfolgte eine 
völlige Beflerung des Nervenzuflandes. 
Der vierte Fall betraf einen an Chloral 
gewohnten Ghinejen, der ebenfalls von 
diefer Sucht geheilt wurde. Ferner ge: 
lang es, bei einer an unaufhörlichem 
Erbreden infolge von Nervenſchwäche 
leidenden Dame nit nur die äußeren 
Erſcheinungen durd den Bromſchlaf zu 
bejeitigen, fondern auch eine bedeutende 
Beilerung des Nervenleidens herbeizu— 
führen. Auch ein Fall, bei dem ſchon 
eine völlige Zerrüttung des Geiftesver- 
mögen® durch Morphium und Gocain 
eingetreten war, wurde geheilt, endlich 
ein Fall von akutem Wahnfinn, ver- 
bunden mit Delirien, bei einer jungen 
Mutter, die feit fieben Tagen jede Nah— 
rungsaufnahme verweigert hatte und 
unaufbhörlid durch Singen, Sprecden 
u. ſ. w. lärmte. Dieſe Erfolge Klingen 
fo außerordentlih, daß der Bromſchlaf 


wohl zu weitergehenden Verſuchen her— 





angezogen werden wird. 
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Ulennonitiſche Rundſchau. 


2. Mai 








Zeitereigniſſe. 
Südafrika. 

London, 25. April. 11 Uhr 5 
Min. nahts.—E3 wird amtlid ange- 
fündigt, daß Wepener entjegt worden 
ift. 

2ondon, 25. April.— Das Kriegs— 
amt hat folgende von Lord Roberts 
eingetroffene Depeſche aus Bloemfon: 
tein vom 25. April nadmittags 3 Uhr 
25 Minuten erhalten: 

Der Feind z0g ſich vergangene Nacht 
von Wepener zurüd und floh heute mor— 
gen auf der Ladybrand-Straße nad 
Nordoften. Seine Zahl betrug vier 
bi3 fünf Tauſend. 

Herſchel, Kapkolonie, 24. April. 
&3 wird berichtet, daß die Briten We— 
pener nad) heftigem Kampfe genommen 
haben. &3 heißt ferner, daß die Bu— 
ren nit nad Norden entfommen kön— 
nen und daß große Ereigniſſe erwartet 
werden. 

London, 25. April.— Das Frieg3- 
amt hat folgende Depeſche von Lord 
Roberts erhalten: 

„Blvoemfontein, 25. April. 
Pole-Carews Abteilung traf geftern 
abend ohne Berlufte in Roodekop ein. 
Ihr Vormarſch wurde durch Kavallerie 
und berittene Artillerie gededt, welche 
den Feind unter großen VBerluften—er 
ließ feine Toten auf dem Felde —zurück— 
Ihlug. Die berittenen Truppen mad: 
ten für die Nacht in Grootfontein Halt 
und fegten heute morgen um 73 Uhr 
bei Valsbank über den Modderfluß, im 
Einklang mit meinen Inſtruktionen an 
rend, zu verfuden, dem Feinde den 
Rücdzug zu verlegen. Frenchs Ankunft 
in der Nähe des Modderfluſſes alar- 
mierte jedoch augenscheinlich die Buren, 
die während der Nacht ihre ſtarke Stel- 
lung in der Nähe von Demetsdorp 
räumten, und dieſelbe wurde heute 
morgen von Ghermfides Abteilung be— 
fegt. Die berittene Infanterie unter 
Yan Hamilton vertrieb den Feind von 
den Kopjes in der Nachbarſchaft der 
Waſſerwerke, ohne daß unfere Seite 
Verluite erlitt. 

Die Highland - Brigade marſchierte 
geftern 20 Meilen meit, um General 
Hamilton zu verftärken, und machte für 
die Naht am Klip Kraal, vier Meilen 
diesfeits von Sannas Bolt, Halt. 

Brabant und Hart befinden ſich noch 
wenige Meilen diesjeit3 von Mepener, 
und der Feind ſcheint in den legten 
Tagen ein wenig verſtärkt worden zu 
fein. Doch iſt es nicht wahricheinlich, 
daß er uns in der Nähe von Mepener 
viel zu ſchaffen machen wird, nachdem 
unfere Truppen Dewetsdorp befegt ha— 
ben. 

Ich bejichtigte geftern das „City Im— 
perial”:Freimilligen-Bataillon nad) jei- 
ner Antunft in Bloemfontein. Die 
Leute maden einen vortreffliden Ein— 
drud und ſehen ſehr „arbeitsmäßig“ 
aus. Ferner infpizierte ich die erfte 
Kompagnie der „Imperial Yeomanry“, 
welche hier eingetroffen ift. Auch diefe 
Leute jehen gut aus und ihre Pferde 
find in ausgezeichneter Verfaſſung.“ 

London, 25. April. — Lord Ro- 
bert3 hat an das Kriegsamt folgende 
Depeiche geichidt: 

„Bloemfontein, 25. Mpril. 
De Wetsdorp wurde heute morgen um 
9% Uhr von Ghermfide ohne Schwert- 





Frankreich. 

Obwohl Tag und Nacht ununter— 
brochen an der Ausftellung gear— 
beitet wird, iſt die Aufſtellung der zur 
Ausſtellung gebrachten Gegenſtände 
weit zurück. Abends um 6 Uhr wer— 


den die Thore für Beſucher geſchloſſen 
und Eiſenbahnfrachtwagen und Fuhr— 
werke, die mit Ausſtellungsgegenſtän— 
den beladen ſind, zugelaſſen. Die Aus— 


einer rieſigen Werkſtatt, wo Tauſende 
von Hammerſchlägen erſchallen und 
ganze Scharen franzöſiſcher Arbeiter 
wie die Biber an der Vollendung des 
Innern der Gebäude und an der Arran— 
gierung der Ausftelungsgegenftände 
arbeiten. Sogar während der Beſuchs— 
ftunden geht die Arbeit innerhalb der 
Gebäude ununterbroden vorwärts. 
Die riefigen Menichenmafjen, die an 
den zwei Eröffnungstagen, Oſterſonn— 
tag und Oftermontag, anmejend wa— 
ren, find jegt auf ungefähr die Hälfte 
heruntergegangen, aber die Ausftel- 
Iungsbehörden erklären, daß fie durch— 
aus zufrieden find, da die Zahl der 
Beſucher immer noch die der Eröff- 
nungödtage der Ausftellung von 1889 
übertrifit. Der Befuch beläuft fich jegt 
im Durchſchnitt auf 100,000 Perſonen 
täglid, von denen die Hälfte Eintritts— 
geld bezahlt. Wegen der Leerheit der 
eigentliden Ausftellungsgebäude halten 
fi die Beſucher dadurch ſchadlos, daß 
fie die zahlloſen „Midway“-Attraktio— 
nen beſuchen, deren Veranſtalter ſchlau 
genug waren, ihre Schauſtücke ſchon 
am legten Sonntag fir und fertig zu 
haben, jo daß fie mit ihren Einnah 
men mehr wie zufrieden jind. 

Präfident Youbet wird von jet an 
der Austellung eine Anzahl von Beſu— 
hen abjtatten und dabei Abteilung 
nah Abteilung, wie fie fertiggeftellt 
find, bejuchen. Er wird aud alle Ein 
ladungen zur Einweihung der verjdie- 
denen ausländiihen Ausftellungsge- 
bäude annehmen. 

Der 10. Mai iſt jebt für die Er— 
öffnung des amerifanijden 
Pavillons angejegt, der fich jetzt 
der Vollendung nähert, obwohl die Ar- 
beiten im Innern immer noch ans 
dauern. Nach der Eröffnung der ame— 
ritanischen nationalen Gebäude werden 
die andern von den Ber. Staaten er: 
richteten Gebäude in der folgenden Rei- 
benfolge und in kurzen Zwiſchenräu— 
men eröffnet werden: Das Publiſhers,⸗ 
Ackerbau-, Forſt-⸗, Handeldmarine= und 
Maſchinengebäude. 

Die Arrangements für die Enthül— 
lung des KLafayette:- Denkt: 
mals am 4. Juli jchreiten vorwärts. 
Präfident Youbet, der Minifter des ÄAu— 
Beren, Delcafje und andere franzöſiſche 
Wiürdenträger werden zu der Zeremo- 
nie erwartet. 

Die Verkaufsräume für den vom 
Grafen undder Gräfin de Gaj- 
tellane errichteten Wohlthätig- 
feitsbazar find am Montag vom 
Kardinalerzbiihof Richards von Paris 
eingeweiht morden. Das Gebäude, 
welches in edlem Stil gebaut ift, liegt 
an der Rue Pierre Charon, einer Ab— 
jweigung des Champs Elyſes. Graf 
Boni de Gaftellane empfing den Kardi- 
nalerzbifhof unter einer Veranda und 
geleitete ihn nad dem am Ende der 
Halle errichteten Throne, wobei ein Or— 
cheſter einen Wagneriden Mari 
ipielte. Der Kardinal ſprach dann den 
Segen über das Gebäude aus. 





— — — — 


Philippinen. 

Manila, 25. April. — 6 Uhr 20 
Minuten nachmittags. Offiziere, die 
aus Nueba Caceres, Provinz Südca— 
marines, hier angekommen ſind, brin— 
gen Näheres über ein Gefecht vom 16. 
April, in welchem 80 Filipinos getötet 
wurden. Die amerikaniſchen Außen— 
poſten meldeten, daß 300 Eingeborene 
drei Meilen von der Stadt ſich ange— 
ſammelt hätten, worauf General Bell 
drei Abteilungen des 45. Regiments mit 
zwei Maximgeſchützen abſchickte, welche 
die Filipinos nahezu umzingelten. 
Die Mehrzahl der letzteren war mit 
Bolos bewaffnet. 

Sie trugen Lederhelme und eben- 
folde Schilde. Die Filipinos wurden 
raſch in die Flucht geichlagen, auf wel— 
her fie ihre Rüftungen von fi war— 





ftellung gleiht von dieler Stunde an 


fen. Ihre Schüpen waren außer jtande, 





richtig zu Schießen und die „Solomen“ 
famen nie nahe genug an die Amerika— 
ner heran, um überhaupt irgend wel: 
hen Schaden zu thun. Es wurde des— 
halb fein einziger Amerifaner verwun— 
det. 

Leutnant Bald überrumpelte mit 20 
Mann Kavallerie vom 37. Regiment 
50 „Golomen“ in einem Yluß und 
ſchoß ſie alle zujammen. Die Leichen 
trieben den Fluß hinab. Einem Sol- 
daten wurde mit feinem Bolo der Kopf 
abgeſchlagen. 

General Bells zwei Regimenter ſind 
eifrig beſchaftigt, das Land zu ſäubern. 
Sie ſtoßen auf viele kleine Trupps 
Colomen und legte Woche töteten fie 
125. Eine Schwadron des 11. Kavalle— 
rieregiments ift im Begriffe, auf dem 
Transportſchiffe Lennor Manila zu 
verlafjen, um ihnen zu Hilfe zu eılen. 
Die Inſurgenten halten die Provinz in 
einem Zuftande des Schredens und 
üben Rade an den Eingeborenen, die 
fi mit den Ameritanern auf Geſchäfte 
einlafien. Sie haben viele Dörfer, 
darunter die volkreiche Ortſchaft San 
Fernando, in Brand geftedt. 

General Bell hat eine Proklamation 
erlaſſen, worin er erklärt, unerbittliche 
Vergeltung zu üben, wenn dieje Gue— 
rillafriegführung nicht aufhört, und 
daß er alle Ortichaften, welche Gueril- 
las beherbergen, niederbrennen werde. 

In einem Gefecht bei Sorgogon in 
der Provinz Albay am 16. April ſchlu— 
gen drei Kampagnien des 47, Infante— 
rieregiments, unter dem Befehl des Ka— 
pitän Gordon, eine große Anzahl In— 
furgenten, der Mehrzahl nad) Bolomen, 
in die Flucht, wobei 53 Feinde getötet 
wurden. 

Die Pläne des General3 Dtis find 
nicht befannt gemadt worden, doch 
verlautet, daß er anfangs Mai mit dem 
Moad oder Grant von Manila abrei- 
fen wird. Er wird von feinem Stab 
begleitet fein und wahrſcheinlich Hon- 
fong und andere Häfen beſuchen. 





Shweiz. 

Der frühere Artillerie. Hauptmann 
Dreyfus ift Freitagmittag in Genf 
angelommen und mit feinem N: ffen 
Baul Valabrogue nah Cologny ge 
fahren, wo er für die Saiſon eine Billa 
gemietet hat. 
Türkei. 

Konftantinopel, 24. April. — 
Ungefihts der Schritte, welche Die 
amerikaniſche Regierung in betreff der 
aus den armeniſchen Gemegeln erwad: 
fenen Anſprüche gethan hat, haben die 
Botſchafter von England, Frankreich, 
Öfterreih, Italien und Deutichland 
ihre Regierungen um Inftruftionen für 
die Erhebung ähnlicher Anfprüde er: 
ſucht. Die Bekanntmachung der Irade, 
welche den Wiederaufbau der in Khar— 
put verbrannten amerikaniſchen Ge— 
bäude autoriſiert, ſowie die Vergrö— 
ßerung des Roberts College wird als 
klarer Beweis angeſehen, daß man im 
Yildiz Kiosk den Ver. Staaten ange: 
nehm zu fein wünſcht, in der Hoffnung, 
daß lettere die Bezahlung der Entichä- 
digung nicht forcieren werden. Die 
amerifanifche Regierung hat jedod nicht 
die Abficht, ihren Anspruch aufzugeben. 
Es ift ferner der amerifanijchen Ge— 
landtihaft gelungen, die Erlaubnis zu 
erlangen, daß amerikaniſche Miffionare 
das Hoſpital in Kaiſariah andauernd 
verwalten dürfen. Die türkiſchen Be— 
hörden nämlich haben verfucht, letzteres 
Hoipital unter dem Vorwande zu 
fließen, daß gemifje lofale Regulatir- 
nen nicht beobachtet worden ſeien. 

Der amerikaniſche Vizefonful in Ale- 
randretta, W. F. Waller, wurde un- 
längft von der Polizei verhindert, zwei 
in den Ber. Staaten naturalifierte Ar- 
menier, die fich auf dem Wege der Ber. 
Staaten befanden, zu befördern, weil 





fie wahrſcheinlich ihr Heimatland heim- 


lih verlaijen hätten. Als heute die 
Gefandtihaft die Aufmerkſamkeit der 
Pforte auf den Fall lentte, wurden ſo— 
fort Ordres nad) Alerandretta geichidt, 
den Armeniern die Abreife zu geftatten. 
Der Bericht des Vizekonſuls wird in 
der Gefandtichaft erwartet, um feſtzu— 
fegen, ob Gründe für die Forderung 
von Entfhädigung vorhanden find. 


Konftantinopel, 27. April. — 
Die am Tienstag dem türfifhen Mi- 
nifter des Auswärtigen, Tewfik Pa— 
ſcha, eingehändigte amerikaniſche Note 
ift ſehr peremtoriſch abgefaßt und ver- 
langt jofortige Bezahlung der mehrere 
Male dem Gejandten Straus durd den 
Sultan verfprodenen Schadenerlaggel- 
der. In der Note ift feine bejtimmte 
Endfrift für die Beantwortung feſtge— 
fegt, doc ihr Wortlaut jtempelt fie bei- 
nahe zu einem Ultimatum. Sie hat 
auf die Pforte einen tiefen Eindrud 
hervorgerufen, doc ſcheint die legtere 
nit geneigt zu jein, ihre biäherige 
Haltung zu ändern, die darin beftand, 
daß fie die Verantwortung von ſich ab» 
zulhütteln und die Bedeutung der Sa: 
che zu verkleinern fudhte. Man vermu= 
tet, daß die Antwort der Pforte in die— 
jem Sinne lauten wird, und daher 
wird befürchtet, daß die Ber. Staaten 
gezwungen fein werden, Schritte zu 
thun, um isre Forderungen mit Zwang 
durchzuſetzen. 

Der Beſchluß der Türkei, einen Offi— 
zier nach Amerika zu ſchicken, um den 
Bau von Kriegsſchiffen zu ſtudieren, 
wird als ein weiterer Köder ausgelegt. 
Es iſt das Wiederaufwärmen eines al— 
ten Planes, in den Ver. Staaten einen 
Kreuzer zu kaufen, in deſſen Koſten die 
Schadenerſatzſumme eingeſchloſſen ſein 
ſoll, ſo daß die Pforte ſagen kann, ſie 
habe keinen Schadenerſatz bezahlt. Die 
amerikaniſche Regieruug hat bereits ei— 
nen ſolchen Kompromiß kategoriſch zu— 
rückgewieſen, da derſelbe ein Hinziehen 
der Unterhandlungen und einen Auf— 
ſchub der Sache auf unbeſtimmte Zeit 
bedeuten würde. Was den Schadener— 
lag anbetrifft, jo wird derfelbe als eine 
Ehrenſchuld angejehen. Wenn Die 
Pforte einen Kreuzer kaufen will, fo ift 
das eine Angelegenheit, die mit der 
Schadenerjagforderung nichts zu ſchaf— 
fen bat. 

Die Antwort der Pforte auf die legte 


Kollektivnote in Bezug auf die Zölle ift 


nod nicht erfolgt, und die Botichafter 
tauschen gegenwärtig ihre Anfichten aus 
über die Bedingungen, unter melden 
fie zu einer Erhöhung der Zölle ihre 
Zuftimmung geben wollen. Man 
glaubt, dag die Botſchafter vor Beginn 
der Unterhandlungen die Pforte auf: 
fordern werden, alle willfürliden und 
im Konflikt mit den Verträgen einge: 
führten Zölle abzuſchaffen. 


— — —— — 


Indien. 

Die letzten amtlichen Berichte aus 
den Hungersnot-Diſtrikten be— 
ſagen, daß das dort herrſchende Elend 
nicht zu ſchreiben und ohnegleichen iſt, 
und daß die jetzige Unterſtützung nicht 
im geringſten ausreicht. Die Sterb— 
lichkeit unter dem Vieh ſei ebenfalls ſo 
groß, daß die Behörden verſuchten, die 
Farmgeräte ſo umzuändern, daß ſie 
von Menſchen betrieben werden können, 
anſtatt mit Stieren. Eine ſo draſtiſche 
Maßregel iſt bisher niemals nötig ge— 
weſen, ſelbſt nicht bei dem größten 
Mangel an Zugtieren. Es wird au— 
ßerdem berichtet, daß die Eingeborenen 
feindjelige Gefühle an den Tag legen 
und die Europäer angreifen. Am letz 
ten Freitag griff eine große Menge in 
mörderiicher Weile eine Anzahl Solda— 
ten in Shappur, dem militärifchen 
Mittelpunkt der nordweftlicden Provin— 
zen, an. Die Soldaten wurden nur 
unter großen Schwierigkeiten und in 
bewußtlofem Zuftande befreit. 








Warum nur ein Senator bon 
BPenniylvanien. 

Vennſylvanien behilft fi ſchon über 
ein Jahr mit einem Bundesjenator, 
dem Quay-Republikaner Penroſe. 
Die Zeit des anderen republikaniſchen 
Senatord, Quay felbft, lief ſchon im 
März vorigen Jahres ab, nachdem er 
zwölf Jahre dem Senat angehört hatte. 

Diejenige Staatögefeßgebung Penn- 
ſylvaniens, melde für Quay einen 
Nachfolger zu wählen hatte, war in 
ihrer Mehrheit republitaniih, doch 
Quay wußte feine zu feiner Wiederer- 
mwählung genügende Zahl republifanis 
ſcher Staatögefeßgeber für ſich zu ge— 
minnen, wenn aud die größere Zahl 
derjelben hartnädig an ihm fefthielt. 
Die ganze Selfion der Staatögejegge- 
bung hindurch wurden Abftimmungen 
über die Senatur vorgenommen, und 
ftet3 fehlten Quay einige Stimmen. 
Er trat aber nit von der Kandidatur 
zurüd, und jo fam e3, daß bei der Ver— 
tagung der Staatögefeggebung noch 
immer fein Senator gewählt war. 
Spüter ernannte der republifanifche 
Gouverneur Stone Quay zur Ausfül- 
lung der Züde, bis eine Staatägejeß- 
gebung den Pla endgültig ausfüllen 
würde. 

Die Handlungsweile de3 Gouver— 
neur3 war eine jehr zmweifelhafte; denn 
wiederholt, und jo noch im Falle Cor— 
bett3 von Oregon, hatte der Bundes: 
fenat entidhieden, daß die Gewalt eines 
Staatögouverneurs zur einjtweiligen 
Ausfüllung einer Lücke im Bundesjenat 
feineswegs fih auf Fälle erjtrede, in 
welden die Staatsgeſetzgebung ſich 
nicht über die Wahl eines neuen Sena= 
tor3 hat einigen können. 

Indem der Bundesſenat foeben ent— 
ſchieden hat, daß die Ernennung Quays 
unter den Umſtänden, unter denen ſie 
ſtattgefunden, ungültig ſei, hat er alſo 
nur folgerichtig gehandelt. 

Pennſylvanien hat ſich nun auch 
während des Reſtes der jetzigen Kon— 
greßſeſſion mit dem einen Bundes— 
ſenator zu behelfen, und jedenfalls auch 
im Anfang der im Dezember d. J. be— 
ginnenden kurzen Seſſion. Denn erſt 
die im November dieſes Jahres zu wäh— 
lende und im Januar nächſten Jahres 
zuſammentretende neue Staatsgeſetzge— 
bung kann nun den Nachfolger Quays 
wählen; und im günſtigſten Falle wird 
Pennſylvanien, wenn endlich durch die 
neue Staatsgeſetzgebung eine Senator— 
wahl zuſtande kommt, zwei Jahre der 
ſich vom 4. März 1899 bis März 1905 
erſtreckenden Bundesſenatur verloren 
haben. 

Für Quays Zulaſſung im Senat 
auf Grund ſeiner Ernennung durch 
den Gouverneur ſtimmten 25 Republi— 
kaner, darunter die beiden Senatoren 
von Illinois, und Größen wie Hoar 
von Maſſachuſetts, Spooner von Wis— 
conſin, Davis von Minneſota und Al— 
liſon von Jowa; ſowie 7 Nichtrepubli— 
kaner, darunter demofratiihe Größen 
wie Morgan von Alabama und Daniel 
von Virginien; alfo im ganzen 32 Ya; 
gegen die Zulaflung ftimmten 13 Re— 
publifaner, darunter die Deutichen Si— 
mon von Oregon und Wellington von 
Maryland, und 20 Nihtrepublitaner, 
aljo im ganzen 33 Nein. Mit einer 
Stimme Mehrheit wurde alfo Quay ge= 
ſchlagen. 

Indirekt ſtimmte gegen Quay auch 
der Republikaner Hanna, indem er, 
weil er wegen des Ohioer republifani=- 
ſchen Staatskonventes nicht bei der Ab- 
ſtimmung zugegen fein tonnte, mit De- 
pew, einem Freunde Quays, abpaarte. 
Auf Hanna find die Quay Leute am 
mwütenditen, ohne es jedoh Meſtinley 
entgelten zu lafien. Am traurigiten 
find fie über den demofratiihen Sena- 
tor Veit von Mifjouri, der die entſchei— 
dende Stimme gegen Quay abgab, ob» 
gleich er troß feiner entichieden demofra= 
tiſchen Stellung der vertrautejte perſön— 
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liche Kamerad Quays iſt. Veſt hielt, 
als er mit Nein ſtimmte, einen Brief 
Quays in Händen, worin ihn dieſer 
aufs dringendſte um feine Freundes— 
ſtimme bat. Es kam den kränkelnden 
Veſt augenſcheinlich überaus ſchwer an, 
gegen ſeinen Buſenfreund Quay zu 
ſtimmen, aber er hatte ſchon im Falle 
Gorbett5 den Standpuntt eingenom- 
‘men, daß ein Gouverneur, wenn in 
ciner Staatögefeßgebung feine Sena— 
torwahl zuftande fam, fein Recht zur 
Ausfülung der Lücke im Bundesfenat 
babe und diefe Heberzeugung ftand dem 
harakterfeften Manne nod höher als 
die Freundſchaft. 

Der 67jährige, mit allen Hunden 
geheste und mit allen Waſſern gewa— 
fchene Bolititer Quay wird fi wohl 
den Ärger über feine Niederlage fchnell 
verfneifen und mit all feiner Kunſt und 
mit aller ihm verbliebenen Macht eines 
boss daran geben, ſich bei der Wahl 
der neuen pennſylvaniſchen Staatöge 
feßgebung eine Mehrheit betreffs der 
Bundesfenatorwahl zu fihern. Seine 
Kunſt als politifcher Feldzugsleiter hat 
er namentlid) bei der Präfidentenwahl 
von 1888 als erfolgreicher Oberleiter 
der Sampagne für Benjamin Harrifon 
bewiejen. Freilich fommt es vor, daß 
ein boss, der al3 Leiter eines politiſchen 
Feldzugs für einen anderen unübertreff: 
lich ift, in der Leitung eines Feld 
zugs für die eigene Perfon Fehler macht. 
Da gleih auf die Abweiſung Quays 
im Bundesfenat der republifani- 
ide Staat3lonpvent Penn— 
ſylvaniens folgte, jo beginnt der 
neue Feldzug Quays ſchon jest. Und 
diefer Staatskonvent bat ſich ja jogleich 
für Quay erklärt. Ein fo geriebe- 
ner boss ift eben faum umzubringen. 

(Ill. Staatsjt.) 
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Programm 
für das 
Feſt der Mennonitifhen Jugendver: 
eine von Kanjas, 
abzuhalten in Aleranderwohl, Samstag 
den 12. Mai 1900. 








Vormittagsfigung, 
v. +10 bis 12 Uhr. 

Borfiger: Prof. ©. A. Haury. 

Allgemeiner Gejang. 

Gebet. 

Eröffnungsrede vom Vorſitzer. 

Gejang: Nördl, Aleranderrvohl Verein. 

Vortrag: „Dienjtfertigfeit in der innern 

Miſſion“ von Rev, Heinrich Banmann. 
Gejang: Bethel-Eollege-Berein. 
Vortrag: „Dienjtfertigkeit in der äußern 

Million“ von Ält. Zac, Töws. 
Allgem. Geſang. 
Gebet. 
Nachmittagsſitzung, 
bon 2 bis #5 Uhr. 

Vorfiger: Rev. Ehrift. Voran. 

Allgem. Gejang. 

Schriftabjchnitt und Gebet vom Vorſitzer. 

Gejang: Newton Verein. 

Referat: „Was würde Jeſus thun als 
Süngling, in unjerer Zeit?” von 
Rev. W. Galle. : 

10 Min. freie Bejprechung. 

Gejang: Garden Tomnihip Verein. 

Referat: „Chriftliches Beftreben in der 
Welt, aber nicht von der Welt,” 
von E. C. Wedel. 

10 Min. freie Bejprechung. 

Gejang: vom Moundridge Verein. 

Referat: „Wie künnen wir verhüten, daß 
die Vereinsjache zur Gemohn- 
beitsjache wird?" von Rev. $. 
W. Regier. 

10 Min. freie Beiprechung. 

Geſang: Ehriftian Verein. 

Beantwortung eingereichter Fragen: 

1. Wie jollte man die allgem. Thema- 
Hefte gebrauchen ? 

2. Worin befteht die Loyalität gegen die 
Gemeinjchaft, und worin nicht ? . 

3. Inwieweit jollte jich ein Jugend— 
verein mit den mennonitijchen Grundjät- 
zen beichäftigen ? 

Schlußbemerkungen und Gebet von ÜIt. 
P. Balzer. 

Allgem. Gejang. 

Um 35 Uhr die Gejchäftsverfammlung. 

Abendjigung (Weiheftunde), 47 Uhr. 

Vorfiger: Jakob P. Vogt. 

Thema: Die hohe Bedeutung einer gott- 
geweihten Jugend, für fich ſelbſt 
und für die Gemeinde. (1. Sam. 
1,26—28 und 2. Tim. 3, 15—17). 

J. B. Epp. 
(Schreib. Prog.Kom.) 


Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Ganada. 

Ottawa, 26. April. — 8 Uhr 30 Mi- 
nuten abends. Die Stadt Hull fteht ſeit 
heute mittag in Brand und alles, was bei 
der Abjendung diejer Depejche noch übrig 
ift, ift eine Keine Ede im Dftende der 
Stadt, die auch bald in Aſche liegen wird. 
Noch ein paar Häuſer ftehen in den Bor- 
ftädten der abgebrannten Stadt. Hull hat 
eine Bevölkerung von ungefähr 12,000 
Seelen, von denen mehr als die Hälfte 
heute abend obdachlos ift. Der ganze Ge- 
ichäftsteil der Stadt, einjchließlich des 
Courthauſes, der Poſt, der öffentlichen 
Gebäude und Zeitungsoffices iſt eine ein- 
zige Trümmermaſſe. 

Die Bevölkerung bejteht faft ganz aus 
Leuten, die in den Fabrifen und Mühlen 
arbeiten und jolchen, die ihr Gejchäft aus 
diefen Fabrifen machen. Das Feuer 
freuzte am Nachmittag den Ottawa-Fluß, 
ergriff dort die Bauholzlager am Ufer des 
Fluſſes und dehnte jich nach den Bauholz- 
böfen und Mühlen aus. Infolge davon iſt 
der ganze Teil Ottamwas, der als die Chau- 
diere-Niederungen bekannt ift, und der den 
Bahnhof der canadiich-pazifiichen Eiſen— 
bahn umgiebt, wo alle Holzjägemühlen 
liegen, vom Feuer verheert. Das einzige 
Gebäude, welches in der ganzen Gegend 
noch verjchont ift, ift das der „Ottawa 
Garbide Factory”, das erit vor kurzem 
fertig geworden und feuerfeft ift. Von den 
Niederungen dehnte fich da3 Feuer über die 
Landſtraße nach Richmond bis nach Rochej- 
terville und bis zur Verſuchsfarm aus. 
Hm Weiten ergriff das Feuer Huntonburg 
und Mechanicsville, jo daß an der Ottawa— 
Seite des Flufjes eine größere Fläche vom 
Feuer heimgejucht ift, als auf der Seite 
von Hull. Die Zahl der zur Zeit obdach- 
108 gewordenen Menichen in den zwei 
Städten und Vorftädten wird auf 12,000 
geichäßt und diejelbe dürfte auf 15,000 
fteigen. Die Regierung hat die Ererzier- 
halle und die Stadt hat die großen Aus- 
ftellungsgebäude für die Unterbringung 
der Notleidenden zur Verfügung geitellt. 
Alle Inftitute in der Stadt, welche irgend 
mwelche Aftommodationen haben, leijten den 
Notleidenden Beiltand. Die einzige Fa- 
brif, die in Hull übrig geblieben ift, ift die 
Goulmar & Houſton Bauholzfabrif am 
äußerten Ende jenjeit der Stadtgrenze, 
unweit Gatineau Boint, und auch dieje 
Fabrik ift gefährdet. Die große römijch- 
fatholijche Kathedrale fteht noch, ift aber 
rings von Flammen umgeben. Nichts 
fann gethan werden, um dem Feuer Ein- 
halt zu thun und es wird alles bis zum 
Flußrande verzehren. Die Mühlen der 
Hull Lumber Company, die ausgedehnten 
Werke von E. B. Eddy, beides Streichhöl- 
zer- und Wapierfabrifen, ſowie Eddys 
Wohnung, find alle zerjtört, deögleichen 
die die beiden Provinzen verbindende 
Brüde zwiichen der Stadt Ottawa und 
Hull. 

Auf der Ottawaſeite des Fluſſes iſt der 
Verluſt noch größer. In Aſche liegen die 
Fabriken der Bronjon- und Weſton Lum— 
ber Company, die Holzmühle von J. R. 
Booth, die MeKay Milling Company, das 
Majchinenhaus der elektrischen Eijenbahn 
von Ottawa, die Fabrik von Martin & 
Warnod, die Victoria-Gießerei, die Ot- 
tawa-Sägemühle, die Ottawa Specialty 
Company, die PBainjche Hobelmühle und 
mehrere andere Fabriken. Auch mehrere 
hochelegante Wohnhäujer liegen in diejem 
Diftrikt, die alle verbrannt find. Unter 
diejen befindet fich das Wohnhaus von ©. 
R. Booth, das einen Wert von $100,000 
hatte, die Wohnung von Booths Schwie- 
gerjohn, A. W. led, des Achtb. George 
Fofter, Louis Runnell, Geichäftsführer 
für Bronjon und Pain, Befiger der Pain 
Mills, und andere. Alle dieje Häuſer find 
fo jchnell verbrannt, daß auch nicht das 
Geringfte daraus gerettet werden konnte. 

Sobald die Regierungsbeamten jahen, 
daß das Feuer ein ungemein verheerendes 
fein würde, telegraphierte der jtellvertre- 
tende Minijter der öffentlichen Werke nach 
Montreal, Peterboro und Brookville um 
Löfchapparate und alle Hilfe, die nur ge- 
ſchickt werden könnte Allein troß des 
raſchen Eintreffens der Löjchvorrichtungen 
waren diejelben von feinem Nußen mehr. 
Nichts vermochte das Wüten des Feuers 
zu hemmen, das über ganze Blocks weg— 
iprang und in allen Richtungen ausbrach. 

Der Bahnhof der Canadijch-Pacifischen 
Eijenbahn, der in den Chaudiere - Nie- 
derungen liegt, war eines der eriten Ge- 
bäude, die in Flammen aufgingen, da es 
ein Holzbau war. 

Der große Feljenabhang, der jich vom 
Ottawafluß rückwärts an Chrift Church 
und von der Kirche zum H. Johannes dem 











Täufer bis nach Rochefterville erſtreckt, 





war das einzige Hindernis, welches verhü- 
tete, daß die ganze Stadt Ottawa eine 
Beute des Feuers wurde. Kurz nach Mit- 
tag jchlug der Wind, der vorher in nord- 
weftlicher Richtung gemweht Hatte, nach 
Südmeften um, und diefem Umſtande iſt es 
zu verdanken, daß der Reit der Stadt Ot- 
tawa verjchont geblieben ift. 

Nach mäßiger Schäßung dürfte ber durch 
das Feuer angerichtete Schaden jetzt jchon 
$15,000,000 bi3 $20,000,000 betragen. Die 
Regierung Hat die Miliz einberufen und 
das Houſe of Commons bis zum Dienstag 
vertagt. 

Südafrifa, 

Blvemfontein, 29. April. — Die 
jüngjten Operationen haben dazu beige- 
tragen, die militäriiche Lage zu klären. 
General Pole⸗-Carews Bormarjch durch 
das Land hat den Freijtaatlern die Über- 
zeugung beigebracht, daß die Politik der 
Nachficht fallen gelajjen worden iſt. Au— 
Ber der Beichlagnahme von Vieh der Far- 
mer, die, nachem fie jich ergeben Hatten, 
wieder im Kampfe angetroffen wurden, 
bat er alle vorhandenen Vorräte mit Be- 
ichlag belegt und Empfangsbejcheinigun- 
gen dafür ausgeftellt, um auf dieje Weije 
die Buren daran zu hindern, die Hilfäquel- 
len des Landes zu benußen. 

Die Buren fehren jet offenbar zurück, 
um fich zu einem Widerftande gegen den 
britiichen Vormarſch zu konzentrieren, 
Sept, wo Thaba N'Chu jomwie die Zugänge 
ſtark bejegt find, ift Ladybrand, während 
die unfreundlichen Baſutos an der Grenze 
jtehen, eine äußerjt gefährliche Stellung 
für die Buren, was fich jofort herausſtel— 
len wird, jobald der britiiche VBormarjch 
beginnt. 

London, 30. April. — Laut einer 
Spezialdepejche aus Thaba N’Chu vom 
Sonntag werden jich die britiichen Trup- 
pen, nachdem die Umgebung bon den Bus 
ren geräumt iſt, die ich eiligft in der Rich— 
tung auf Ladybrand zurüdziehen, eine 
furze Erholung gönnen, 


Aliwal North, 29. April. — Es 
wird berichtet, daß Kommandant Olivier 
am legten Montag bei Wepener vermun- 
det wurde. 

Sechs Neujeeländer gerieten auf einem 
Kundichafter-Ausflug in einen Kampf mit 
jech8 Buren, von denen fie drei töteten 
und drei verwundeten. 

Die Bewohner von Rouxville wiſſen 
nicht, zu welcher Regierung fie gehören, 
weil daſelbſt feine Zivilverwaltung ift. 

Thaba NChu, 28. April. — Das 
angrenzende Land ijt jegt gejäubert, in- 
dem die Buren jich nach Ladybrand zu- 
rücgezogen haben. E3 werden interejjante 
Verwickelungen erwartet. 


Bloemfontein, 29. April. — Es 
verlautet, daß die Engländer fortfahren 
werden, Thaba N'Chu jeiner jtrategiichen 
Wichtigkeit wegen zu halten und beſon— 
ders, um Fünftigen Einfällen Einhalt zu 
thun. Die Kommandos, welche kürzlich 
in der Richtung von Thaba N'Chu operiert 
Hatten, jchwinden allmählich dahin, indem 
die Buren ruhig nach ihren Farmen zu— 
rüctehren und viele von ihnen den Treueid 
leiften. Die Erfahrung hat übrigens viel- 
fach gezeigt, daß die nur ein Vorwand 
ist, um die Buren in den Stand zu jeßen, 
Unruhen im Rüden der Engländer zu ſtif— 
ten und wahrjcheinlich werden fräftige 
Mafregeln notwendig jein, um eine wirk— 
liche Entwaffnung zu erzwingen. 


Majeru, 27. April. — Die Buren, 
mehrere Taujend an der Zahl, welche die 
Belagerung von Wepener aufgaben, zogen 
in der Richtung von Ladybrand, doch än— 
derten jie ihren Kurs und jchlugen die 
Straße ein, welche am Thaba Batjo-Berg 
und den Mühlen am Lecan River vorbei 
nach Thaba N’Chu und auf Winburg zu 
führt. Die Grenzwache von Bajutos ift, 
da Wepener fich jegt in den Händen der 
Briten befindet, aufgelöft worden. Einer 
von General Harts Wagen-Traing, welcher 
die Bewegungen der Truppen behinderte, 
ift von der Regierung de3 Bajutolandes in 
Obhut genommen und nach Mafeting ge- 
ſchafft worden, wo gegenwärtig 70 Ber- 
wundete liegen, die jich aber alle auf der 
Beſſerung befinden. 


Türfei. 

Konftantinopel, 29. April. — Die 
Pforte Hat noch nicht auf die Note betreffs 
des Entjchädigungsanipruchs, die der ame» 
rifaniiche Gejchäftsträger Lloyd Griscom 
dem türtiſchen Minifter des Auswärtigen, 
Tewfik Bajcha, übermittelt, erwidert. In 
manchen Kreijen glaubt man, daß eine 
Schlichtung mittel eine3 Arrangements 
mit amerifanijchen Kontraftoren zujtande 
gebracht werden wird, welche die wirkliche 
Bezahlung verjchleiert und jo die ottoma- 
nijche Regierung von dem Zugejtändnis 
befreit, für die zur Zeit der Gemegel ent- 
ftandenen Verluſte verantwortlich zu jein. 


Wie ift dies! 
Wir bieten einhundert Dollars Beloh- 
nung für jeden Fall von Katarrh, der 
nicht durch Einnehmen von Hall’s Ka- 
tarrh⸗Kur geheilt werden kann. 
F. J. Cheney & Co., Eigent., 
Toledo, Ohio. 
Wir, die Unterzeichneten, haben F. J. 
Cheney ſeit den legten 15 Jahren gekannt 
und halten ihn für vollkommen ehrenhaft 
in allen Gejchäftsverhandlungen und 
finanziell befähigt, alle von feiner Firma 
eingegangenen Berbindlichkeiten zu erfül- 


len. 
Weit & Truar, Großhandel3-Droguijten, 
Toledo, Ohio. 
Walding, Kinnan & Marvin, Grof- 
handel3-Proguijten, Toledo, DO. 

Hall’3 Katarrh-Kur wird innerlich ge- 
nommen und wirkt Direft auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Syſ— 
tems. Zeugniſſe frei verjandt. Preis 75c. 
für die Flaiche. Verkauft von allen Apo- 
thefern. 

Hall’3 Familien Pillen find die beiten. 








Großbritannien. 
London, 29. April.—Der Lordmayor 
bon London, A. %. Newton, hat einen 
Manfion Houje-Fonds für die Unterftüt- 
zung der Opfer der Feuersbrunſt in Ot— 
tamwa eröffnet. Gejtern richtete der Kolo— 
nialjefretär Joſephh Chamberlain ein 
Schreiben an den Lordmayor und teilte 
ihm Depejchen vom Generalgouverneur 
bon Canada, dem Earl of Minto, mit, 
worin der Umfang des Unglücks angege- 
ben und gejagt wurde, daß der canadijche 
PBremierminijter, Sir Wilfried Laurier, 
dem Lord Minto verjichert habe, daß 
Chamberiains Anficht, daß das Mutter- 
land gern zur Linderung der Not beis 
fteuern werde, in hohem Grade anerkannt 
würde. 

Admiral Deweys Neife. 

Wajhington, D. E., 29. April. — 
Admiral Demwey ift heute mittag, begleitet 
von jeiner Gemahlin und jeinem Privat- 
jefretär, Yeutnant Caldwell, mittel3 Son- 
derzuges auf der Baltimore & Ohio-Eijen- 
bahn nach Chicago abgereift, um an der 
Feier des zweiten Jahrestages der Schlacht 
von Manila teilzunehmen. Der Zug war 
einer der prächtigiten, die jemals von hier 
abgeiahren find, und jeine Ankunft in Ehi- 
cago erfolgt morgen früh um 11 Uhr. Er 
bejteht aus drei aufs Iururidjefte ausge— 
itatteten Wagen, indem für den Komfort 
der Neijenden in jeder Weile gejorgt ift. 


Pittsburg, Pa., 29. April. — Der 
Sonderzug mit Admiral Demwey und Be- 
gleitung ijt heute abend um 8 Uhr 5 Minu- 
ten, genau zux jejtgejeßten Beit, eingetrof- 
fen. Der Zug fuhr nicht in den Bahnhof 
ein, jondern wurde bei Laughlin Junction 
auf ein anderes Geleije gebracht. Auf dem 
ganzen Wege von Wafhington bis hierher 
waren Scharen von Menichen auf den 
Bahnhöfen erjchienen, um den Admiral zu 
jehen, der fie von der Plattform jeines Sa- 
lonwagens aus begrüßte. 

Der Kongrei;. 

Wajhinton, D. C., 29. April —Das 
Ergebnis der Woche im Hauje wird die 
Nicaragua - KRanaldbill fein, welche am 
Dienstag und Mittwoch erörtert werden 
wird, Die Auzftreichung des Baragraphen 
bezüglich der Befeftigung de3 Kanals räumt 
den Einwand der Freunde des Hay PBaunce- 
fote-Bertrag3 aus dem Wege, doch gerade 
deshalb find einige Demokraten dagegen 
eingenommen. Die Bill wird jedoch ohne 
Zweifel mit großer Mehrheit angenommen 
werden. Am Donnerstag wird die „Frei- 
ftätten-Bil” und am Freitag werden 
Kriegsanjprüche zur Sprache kommen. 
Morgen ift Diitrift Columbia-Tag. 

Im Senat wird der größte Teil der 
Woche der Alasfa-Zivilgejegbill und Be- 
willigungs-Borlagen gewidmet jein. Se— 
nator Harley, VBorfiger des Ausjchufjes für 
Militärangelegenheiten, will am Montag 
die Armee-Bemwilligungsbill aufrufen, und 
wenn dieje erledigt ift, wird wahrjcheinlich 
die Befeftigungs-Bill aufgenommen wer- 
den. 





Liebe Gäfte. — Br. Heinrich Thiefjen von 
Brainerd, dejien Schwefter Frau Reimer 
von Beatrice, Nebrasta — entführte uns 
heute, den 30. April, um halb zwei Uhr der 
unerbittliche Schnellzug. Die Geſchwiſter 
find auf der Neije nach Rußland. Sie 
nahmen ganze Tafchen voller Grüße mit 
von den NRufjenjungen an ihre Kameraden 
und Freunde im Zarenreiche. Möge der 
treue Herr fie bewahren auf ihrer Reiſe 
und jie wohlbehalten wieder zu den Ihri— 
gen bringen. 

Aelteſter Dav. Goerz, Newton, Kanjas, 
wird mwahrjcheinlich am 7. Mai von New⸗ 
ton aus jeine Reife nach Indien antreten, 
da der Dampfer, welcher das Korn unent- 
geltlich nach Indien bringt, jchon am 5. 


Das altmodifche 
Haarlem Del... 


Das einzige echte und altmodiihe Haarlem Del, 
ſolches wie es unjere Väter und Vorväter braudten, 
direkt importiert von C. de Koning Tilly, von Haar- 
fem, Holland, durch Geo. ©. Steketee, Agent. Braw 
hen Sie nit das gefälichte, da es gefährlich tft für 
Ihre Gefundbeit. Fragt Apotheker nad Haarlem Del, 
importiert durch Geo. ©. Stefetee. Jede Flaſche, ver- 
kauft durch den Unterzeichneten, trägt deflen Namen 
geftempelt auf den äußeren Umfchlag im Zeichen des 
Apothefer Mörjerd mit roter Tinte. Schickt 36c in 
Poftftempeln für eine, oder 81.00 für fünf Flaſchen. 
Kauft feine andere Sorte. 

Schickt direft an 


GEORGE 6. STEKETEE. 


GRAND RAPIDS, - MICH. 








„Wähle, aber wähle das Beite, 
—ift eine der Marimen des Lebens. Es iſt 
ganz falich, Erperimente zu machen, wenn 
man krank fühlt. Das Leben ift zu kurz 


- | und die Gejundheit zu wertvoll. Wenn du 


unmohl bijt, wenn du fühlft, da der Zu- 
ſtand deines Blutes Beachtung verdient, 
zögere nicht, noch mache mit diejem 
oder jenem, das du vielleicht nur vom 
Hörenjagen kennt, Verjuche. Nehme deine 
Zuflucht jofort zu einem bewährten Blut- 
reinigungsmittel, wie Forni's Alpenfräu- 
ter Blutbeleber und du wirft bald wieder 
bejier fühlen,“ diejes ijt die Anficht von 
Herrn Graf in Lefterihire, N. 9., welche 
er auf folgenden Borfall fußt: „Vergange— 
nen Sommer Elagte mir ein Nachbar, daß 
jein Blut vergiftet jei. Ueber jeinen gan- 
zen Körper brachen Gejchwüre aus und er 
litt unjägliche Schmerzen. Der Doktor 
nannte e8 „Eczema” und gab ihm Medizin 
dafür. Es jchien jedoch, wie wenn ihm 
dieje Medizin nicht viel gut thäte und nach- 
dem er jie einige Wochen genommen Hatte, 
hörte er damit auf. Er fam zu mir in jei- 
nem Elend. ch Hatte gerade eine Brobe- 
fijte von Forni's Alpenfräuter Blutbeleber 
erhalten und lie ihn eine Flaſche davon 
haben. Bald trat eine merkliche Nenderung 
zum Befjern ein. Wie Schuppen jchälte 
fich feine Haut und nahm eine gejunde na- 
türliche Farbe an, und bald waren alle An- 
zeichen von Eczema verichwunden. Diejes 
iſt nur ein vereinzelter Fall. Wer auch in 
unjerer Gegend den Blutbeleber gebrauch 
te ift jehr damit zufrieden.” — Forni’3 Als 
penfräuter Blutbeleber demonijtriert jei- 
nen Wert als Blutreiniger, ift jedoch nicht 
in Apotheken zu finden und kann nur durch 
Lofal-Agenten oder direkt von dem Eigen- 
tümer, Dr. Beter Fahrney, 112-114 So. 
Hoyne Ave., Chicago, ZU., bezogen wer- 
den. 


— —— _ 


Geſchäftsgelegenheiten 

in Städten an den neuen Linien der Chi— 
cago & Northweſtern Eiſenbahn find in 
einem Bamphlet, welches man auf Appli- 
fation durch W. B. Kniskern, General 
Passenger and Ticket Agent, 22 Fifth 
Ave,, Chicago, III. beziehen kann, kurz 
beichrieben. t 





Hein. Schmidt, Durham, Kan., jagt: 
Seit mehreren Jahren hat meine Frau an 
ihren Augen gelitten, am Anfang jchien es 
auch nicht jehr jchlimm zu fein, aber es 
wurde von Beit zu Zeit jchlechter, jo daß 
fie des Abends fajt nicht3 mehr jehen konnte 
und e3 jchien und darnach, daß das Sehen 
auch noch alle könnte werden. Wir warn 
dten uns an Dr. Ent, Hilläboro, Kan., wo 
meine Frau eine Zeitlang in Behandlung 
war und bald waren die Augen Heil und 
gejund, und wir find froh und dankbar. 





Zwei Schnellzüge täglih nad 
Portland, Oregon, 
über die Chicago, Union Pacific & North- 
wejtern Line. “The Overland Limited” 
fährt um halb 7 Uhr abends ab und Hat 
Pullman Schlafwaggons, Waggons für 
Tourijten, Waggons mit freiftehenden Ru- 
bejefjeln und Waggons mit Büffett und 
Lejezimmer. Alle Mahlzeiten in den Spei- 
jewaggond. „Pacific Expreß“ fährt um 
halb 11 Uhr abends ab und Hat ähn- 
liche Ausftattung. Kein Waggonmechiel. 
Schnellfte Zeit. Unvergleichliche Bedie- 
nung. Bon allen das Bejte. Alle Agen- 
ten verkaufen Tidets über die Chicago & 
Northweitern Eijenbahn, oder adrejjtere: 
A.H. Waggener, 22 Fifth Av., 
Chicago, Ill. 





Leipzig, N. Daf,, den 10. März 1900. 
Dr. Milbrandt, Eroswell, Mich. — Ich 
möchte hiermit allen Lejern, die an den 
Augen leiden, mitteilen,daß ich auch lange 
Zeit an den Schußblattern gelitten. Ach 
babe viele Schmerzen gehabt und manche 
Nacht nicht ichlafen fünnen. Nachdem ich 
alle befannten Mittel angewandt, ohne 
Linderung zu befommen, fing ich an Dr. 
Milbrandis Augenmedizin zu gebrau- 
chen. Sch kaufte drei Flaſchen, wovon 
ich aber nur die Hälfte gebraucht, um 
meine Augen herzuftellen. Ich danke Gott 
und Dr. Milbrandt für die heilkräftige 
Medizin und rate allen Augenleidenden, 
fich derjelben zu bedienen. 
chtungsvoll 








Mai den Hafen von New York verläßt. 


Mrs. Sophia Sprecher. 








Alennonitiſche Bundfchaun, 


2, Mai 1900. 








Marktbericht. 


Getreidemarft. 
Freitag, den 27. April 1900. 
Chicago, ZU. 




















Gafb. 
Weisen, Ro. 3 69 —70% 
e BED: 8 VDE. 502001000 694 
JJ 394 
a — ——⏑⏑— —— —— — — 40 
27 —28} 
Minneapolis, Minn. 
Caſh. 
Weizen, No. 2 nordl............. 633 
Mehl, Second Batent2............ 3.30 
Duluth, Minn, 
Weizen, No. 2 nÖrdl.......cererreene 644 
’ Kanfas City, Mo. 
ab. 
Weizen, No. 2 hart.....uruursersenee 624 
“ NO. 2 rot ........ 68. 
Korn, No.2 gem. Cajh............... 374 
Suter, RO, EWEIB.:040+000m 50000 374—378 
Viehmarkt. 
Chicago, ZU. 
Rindvieh. 
Mittelmäßige Stiere . $5.05—5.10 
Kühe, mittelmäßige............... 4.25—4.60 
Stag3 und Ochien. . 3.50—3.70 
Kälber, beite....... 6.15—6.25 


Schmeine. 
Beite und ordinäre von mehr als 
245 Pid. Durchjchnittägemwicht 
$5.573—5.60 


Do. durcheinander 5.70—5.75 





Kanfas Eity, Mo. 





Rindvieh. 
Stiere, heimiſche. .......... 4.00 - 5. 85 
Texas⸗Stiere .................... 8. 20 - 4. 80 
Kühe und Färſen....... .... 2.00—4.35 
Schweine. 
er 5.15—5.40 
ER 5.30—5.50 
Omaha, Neb. 
Rindvieh. 
Heimiſche Stiere 4.60—5.55 
— 
— ————————7 EN" N 4.25—4.55 
Kühe und Färjen . .. 2.75—3.10 
chmeine, 
Beichte 6.80 40 
5.80—5.90 








Where To Locate? 


Why, in the Territory 
Traversed by the 


Louisville 
and Nashville 


Railroad, 
the @reat Central Southern Trunkline, 


.. in... 


Kentucky, Tennessee, 
Alabama, 
Mississippi, Florida, 
where 


Farmers, Fruit Growers, 
Stock Raisers, Manufacturers, 
Investors, Speculators 
and Money Lenders 


will find the greatest chances in the United States 
to make “big money” by reason of the abundance 
and cheapness of 


LAND and FARMS, TIMBER and STONE, 
IRON and COAL, LABOR—EVERYTHING! 


Free sites, financial assistance, and freedom 
from taxation for the manufacturer. 

Land and farms at $1.00 per acre and upwards, 
and 500,000 acres in West Florida that can be 
taken gratis under U. S. Homestead laws. 

STOCKRAISING IN THE GULF COAST DISTRICT 
WILL MAKE ENORMOUS PROFITS. 

Half fare excursions the firstand third Tuesdays 
öf each month. 2 

Let us know what you want, and we will tell 
you where and how to get it—but don’t delay, as 
the country is filling up rapidly. 

Printed matter, maps and all information free. 


Address, R. J. WEMYSS, 
General Immigration and Industrial Agent, 
Louisville, Ky. 








Sind Sie taub? ? 


Jede Art von Taubheit und Shwer 
börigkeit ift jest Heilbar; nur Zaubgeborene 
find unfurierbar. Ohrenfaufen hört fefort 
auf. Ganz neue und einfache Methode. Beichreibt 
Euren Fall. Koftenfreie Unterfuhung und Auskunft, 


Dir. DALTON’S Ohrenheil⸗Auſtalt, 
596 LaSalle Ave., Chicago, ZU. 





Don't Buy a Watch 


before seeing our American 
movement. nickel quick 
train,jewelsin settings,com- 
A pensation balance. The case 
"A is made ofa composition of 
A black onyx and oxidized 
A steel, jet black, with beauti- 
ME ful design inlaid with solid 
gold. Will wear a life time. 
4’ lt is dust and waterproof, 
# screw back and front, open 
7 face. Send thisad with your 
name, P. O.and Express Of- 
fice, and one of the olde«»t 
and most reliable wholesale 
jewelersin America will al- 
low you 50 cents for it toward paying for the 
watch, which you can examine,and when you 
find itto be the best value for the price you 
have seen, pay expressagent balance, $4.45 and 
charges, for watch and go'd plated chain. 
Ladies’ size in gold filled model case at same 
price. We retail at wholesale pricer, and make 
this special offer to introduce our goods in 
yourlocality. We cannot continue this offer 
long, so send order at once to ALLEN & (CO., 
Dept. A5, 307-321 Dearborn St., Chicago. 






Black onyx and oxidized 
steel, gold inlaid, dust 


proof and open face. 


54.95 


IDER 
Nachinery, 


Best and 
cheapest. 





Send for catalogue. 


BOOMSR & BOSGHERT PRESS 6O., 


452 W. Water Street, SYRACUSE, N. V. 


Großer Verdienft. 


Anftändige Männer und Frauen fünnen 
ein leichte3, ehrliches und gutbezahlendes 
Geſchäft befommen, womit fie 10 bis 20 
Dollars die Woche verdienen können. 
Kann zu Haufe betrieben werden ohne 
große Koſten. reift zu. Kein Humbug. 
Schreibt für volle Auskunft an 

JOHN HOUSE & CO., Canton, Lewis Co., Mo, 








| Schwerhörige 


können ihr Gehör in kurzer Zeit durch un— 
ſer neues Verfahren wiederherſtellen. Je— 
der, kann ſich ſelbſt behandeln, Koſten 
gering. Ohrenſauſen und -Rlingen ſofort 
ehoben. Unzählige Patienten geheilt, 
elbſt folche, die von Kindheit an taub ma- 
ren; Taubjtumme find jedoch ausgejichloj- 
en. Wenn Sie uns Ihren Fall genau 
auseinanderjeßen, werden wir denjelben 
foftenfrei unterjuchen und unjere aufrich- 
tige Meinung jagen. 


Man adrefliere: 2. Moerd,‘ 
Deutfche Ohrentlinif, 


135 W. 123 Str., NEW-YORK. 





Bas Exanthematifche Heilmittel. 


(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 


Sowohl bei friſcherſtandenen als bei alten (dront- 
ſchen) Leiden, die allen Medizinen und Salben Trotz 
geboten haben, fann man dieſes Heilmittel als Iogten 
Rettungd-Anker mit Zuverfiht anwenden. 

ER Erläuternde Girkulare werben portofrer zuges 
fandt. John Linden, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger des einzig ech⸗ 

ten reinen exanthematiſchen Heilmittels. 
Office und Nefidenz, 948 Prospect Straße, 
Elweland, DO. Letter Drawer W. 


Man büte fih dor Fälfhungen und falfhen An» 










preifungen. 43'99—42’00 
528 SAVED ) BY Yo | 
THI 4 a... in 





Dr. Milbrandt’s Großes 
Heilmittel nein Staar, sell, 


granulierte Augenlider, 
Schneeblindheit,Chränenfluß 
laufende und fchwache Augen, 
fowie alle Arten von Augen: 
leiden. Es fann fich Jeder 
felbft zu Haufe die 'ugen hei: 
len! Schreibt zın Zeugniffe 
und Circulare.--Medizin ge: 
gen Schwindfucht, “iftbma, 
£ungenfranfheiten, Nerven: 
fchwäche u. f. w. zu 81.00 per 
Slaiche, 6 Slafchen für 85.00. 
--Mittel gegen Diphtheritis, 
Zalsbräune, gefchwollenen Bals, angefchwollene Man: 
veln, Yrierenleiden, Rheuma.'smus und Taubheit zu 
0 Cents die $lafche.--Ruffifche Katarrb:Kur 50 Cents 
per $lafche.--Mittel gegen $rauenleiden aller Art zu 
25 Cents per $lafche; 2 $lafchen 81.25. « 


Dr, G. Milbrandt, Croswell, Mid. 





Kaufen ganzes Biev⸗ 
cle. Nicht garantiert. 
Kaufen Up» to - Date 
Vtovelle. Barantiert. 
saufen Full Yiacina 
Viodell. Abgelagerte 
Bicyeles von 810 uufmärts, 
Gebrauchte Räder von $5. auf« 
mwärts. Wir wünschen überall 
Agenten. Katalog von 64 Cei- 
tem über Ricvcleteile und Re⸗ 
paraturen frei. Laßt euch einen 
Katalog tommen und febt, mie 
ihr ein Sievele frei erhalten 
dr uns anzeigen belft. Adrejie: Victor Mfg. 
53 161-167 Plymouth PI., Chicago, Ill. 


















!önnt, indem 
Co, Dept. H 











Spikendecichen für Kiffen frei. 


bren Namen und Adrefie ſchicken erhalten f 
afete unjere XXX Walch 


Su Wenn Sie uns 
Sie per Poft 12 


ches Sie zu 10 Cents das Patet verkaufen. (Jedes Paket -]; 


macht 1 Quart Blau.) Schiden Sie uns den Erlös (81.20) 
u und wir ſchicken Ihnen portofrei ein Paar diefer hübſchen 
u Spitendedihen, irgend eines diejer Mufter, nebft unferem I 
iu Anerbieten eines jhönen Paares von Spitienvorhän: Di 
en, die zu den Spitzendeckchen pafien. Wäſchblau und 
ramienliſte werden prompt geſchickt Schreiben Sie heute, 





fo ſchicen wır Jhnen aud noch eine beiondere Präientfarte. 
Artikel erfter Rlafie. BROCKSTEDT MERCANTILE HOUSE, 806 N. Broadway, 151 L, 


a B St. Louis, Mo. 





Dies tft ein von einer reellen {Firma angebotener 





Deutsches elekttifches Heilberſahren! 


Von den beiten Aerzten angewendet und in allen 
Krantenhäufern im Gebraud. Sicherſtes Heilmittel 
gegen: 
iht, Rheumatismus, Nervenleiden, Aith: 
ma, Blutarmut, Bleichſucht, Blutftodungen, 
Nierenleiden, Schwerhörigteit, Katarrh, 
Magen: und Serjfrantheiten, Krämpfe, Grip: 
pe, Schlaganfall und ſämtliche Folgen Davon. 

Abteilung II. Behandlung der Lungen und Kehl: 
fopftubertuloje, nad neuer bewährter deuticher Me—⸗ 
tbode ; größte Erfolge in Amerita. Cirkulare frei nach 
allen Staaten. 

Wm. STRAUBE & CO, 
Box 174. 107 Elizabeth St.. E, 
DETROIT, MICH. 








MEINE ME DIE BEE RE HIE DIESE MEBHE BEE SEHE BEE RE HIE HE MENENE 


* 

* * 
* * 
* Jeld auf Sarm:Land, & 
* 1 — * 
: : 
* 6 Prozent Zinfen. : 
£ Freiheit jährliche Abzahlungen zu x 
& machen. Sprecht vor, ehe Ihr font X 
x too eine Anleihe macht. Aufrichtige * 
x und pünftliche Bedienung verfichert. : 
%* The Bank of Mountain Lake, % 
2 3. 8. Dickman, Gaibhier. 5 
RE RER BERENE NENNE MENE RER HENE HERE RE HHENENENENENE 





H. van RUSCHEN, 


German Notary, 


Marion, E S. Dakota, 

Land, Farm-Anleihen, Verficherung, 
Dampfichiff » Fahrkarten, ausländijche 
Wechiel u. j. w. 500 401 





Trunffucht Eu 


Iſt Ihre Gatte, Bruder, Bater oder irgend 
einer Ihrer Verwandten mit der Krankheit der Trunk— 
fucht behaftet? Wir haben ein fihered Mittel dagegen, 
welches mit oder ohne Vorwiſſen des Patienten gege- 
ben werden kann. Schreiben Sie um Näheres und 
legen Sie eine ZweisGent3-Poftmarke für die Antwort 
bei. Schreiben Sie in engliid an Dr. W. H. Saun« 
ders & Co., Chicago, Ill. 





Posts. Tamarack. Posts. 


Wir Haben %ebt einen anderen Vorrat 
bon Tamarack Posts, fommt und be» 
jehet fie. Wir haben auch einen bejjeren 
Vorrat von Bauholz und Baumaterial. 
Wenn ihr zu bauen gedenft, verjucht es 
mit uns, 

J. H. BLAND & CO, 
Bingham Lake, Minn. 








Alpenkräuter. 


zuberläffigfte u. 
dizin im Martte 
aller Krankhei⸗ 
nem Blut entftehen, 


of. Bernard 


ift die beſte, 
billigite Me: 
u” Heilung . 
en, dıe aus unrei⸗ 







iſt unübertrefflich zurHeilung von Ma⸗ 
en:, Xeber: und Nierentranthei: 
en, Rheumatis: mus und chroni⸗ 
ihem Kopfweh. St. Bernard Al: 


penfräuter wird nur durch Agenten 
verfauft. Preis 75 Gents die große SFlafche. 
Agenten verlangt in allen Orten diejed Landes. — 
Laboratorium und Office 

1819 —18?21 ©. Maryland Straße. 


Fabrizirt nur von den Eigenthümern 


Dr. Ruminer & Kunath Co., 
Evansville, Ind. 
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Homes In The South 


are cheaper than in the North. Living is cheaper, too, in 
a climate where pasture is good 10 months in the year, 
and clothing and fuel requirements are comparatively light. 


WHEN YOU GO SOUTH 


remember that the 
Queen and Crescent Route 


offers the best inducements. FREE reclining chair cars 
are carried on night trains. Parlor cars on day trains. 
Homeseekers’ tickets sellat only a small amount over one 
fare for the round trip. Free books, maps and further in- 
formation as to stock and fruit raising in the South will be 
sent on application. 


W.C.RINEARSON, G.P.A., Cincinnati, Ohio. 
><><C>DC>DOCD<> <> <> <><> <> TA<TC>« 

















Die belte Gelegenheit in Ihrem Leben, 

Für nur 60 Tage, oder jo lange der Vorrat reicht, 

verſchicken wir dieſe echte amerifanifche Eiſenbahn ⸗Taſchen⸗ 

uhr per Expreß an irgend eine Adreſſe frei zur Beſich— 

. tıgung. Däs Gehäufe ift ein echtes Elginer 14farätiges 

2 und ift aus wet Platten gediegenen Goldes gemacht, die über 

eine Metallplatte gezogen find (solid gold filled). Es hat 

zwei Springdedel (hunting case) weuejten Muſters und ift 

h ) hübſch graviert. Garantiert, daß es fih 20 Jahre tragen 

wird. Das Werk iſt das berühmte *"Engineers’ Special”, 

bat, 17 Steine in Faſſungen, ift allen Lagen jowie der Hitze 

und Kälte angepaßt, ift bi3 auf den Bruchteil einer Sekunde 

reguliert. hat alle neuehten Verbeilerungen und fteht in ber 

> That über irgend einer Uhr, die jemals in Zeitungen offeriert 

wurde. Dieje Uhren werden im Großhandel bis zu $27.50 verfauft und wir 

fönnten jie Ihnen heute nit zu dem außergewöhnlich niedrigen Preiſe von 

$9.+5 verfaufen, wenn wir ung nicht mit der Fabrik fontraftli verbunden 

Hätten, ihre ganze Produktion der nächſten 60 Tage anzukaufen und wenn 

wir nicht mit einem Eleinen Profit zufrieden wären. arum 84 oder #5 

für eine billige Uhr bezahlen, die fich nicht trägt und die Zeit nicht hält, 

wenn Sie fold einen guten Handel maden können? Wenn die Uhr nicht jo 

ift wie angegeben, brauden Sie fie nicht zu nebmen, iſt fie zufriedenftel- 

lend, dann zahlen Sie dem Erprekagenten unjern jpeziellen Preis von 

Es 89.+5 und diejelbe gehört Ahnen, Man gebe an, ob Herren» oder Damen: 

uhr gewünſcht wırd. (Damenuhr ift $1 billiger.) Wenn Sie und mit Ihrer Beitellung 5, Cents ſchicken, jo 

ſchicken wir Ihnen mit Ihrer Uhr eine feine, gold filled Kette, welche #2.00 wert ift. Ober, ſchicken Sie und 

den Preis der Uhr ($9.95) mıt Jhrer Beitellung und Sie befommen die Kette umjonft. Als eine befondere Ans» 

regung werden wir eine Uhr um ſon ſt ſchicken, wenn ſechs auf einmal bejtelt werden. Ein feines Blüjch- 
futteral mit jeder Uhr frei. Zögern Sie nicht. Wer zuerjt kommt, mahlt zuerſt. 


CONSUMERS WATCH CO., Dept. 67, 210 Pearl St-, Buffalo, N. Y. 


DIDI DEP SORIOGGGGO 


Magenleiden un «u 


Seiden in ihrem Gefolge, wie Derjtopf: 
ung, Blähungen, Magenfäure, Unver: 
daulichkeit, Ropfichmerzen, etc. weichen 
dem Gebrauh von Lorni’s Alpen- 
kräuter - Blutbeleber. Eine Dofis 
bringt in den meijten $ällen Linderung. 

Mähere Auskunft ertheilt 

Dr. PETER FAHRNEY, 112-114 S. Hoyne Ave. 


4990969009 9999999999990% 
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Blood Purifier 








im 


uſchecks Blutreinigungs- Mittel 


Iſt eine milde aber ausgezeihnet wirkſame Arznei gegen alle Blutihäden und Leiden, bie von fo Pig 
mem unreinem Blute 3*5 werben, iſt angenehm zu nehmen und immer wohlthuend. Dr. 
“ 
Grwa 
boten werden, durchaus nicht zu vergleichen; jene ſtarken Peiitel veruriachen meiftens mehr Schaben als ber Ratient 
glaubt. Diejes Mittel ift in homdopathiihen Pillen bejonders zubereitet, iſt unſchädlich, fein Abführmittel, aber außer⸗ 
orbentlic wirkſam und kann in allen Fällen ohne Bedenken angewandt werben. Das Mittel ift bejonders auch anftatt 
Sarjaparilla, Yeberthran und ähnlicher Mittel zu gebrauchen. 
SchmwäderZuftände, Scrojeln, Salzfluß, Ringwurm, Rothlauf, Syphilis, Leberfleden, Eczema, Beulen, Juden, 
Hautausfhlag, Pimples, nafje, trodene und Schuppenflehten, Miteffer, Gefichtsfleden, und iſt auch beſonders 
denen zu empfehlen, bei welchen alle anderen Mittel fehlgeichlagen haben. 
im Frügjahr und Herbft, jollte man immer davon einnehmen. — Preid 50 Gents per Poft. 


Zergnip: 

Werther Herr! Ihre Medizin haben wir erhalten und gebraucht. 
gethan, benn unjere Tochter war leidend und hatte einen fledtenartigen Ausihlag; 13 Jahre lang haben wir viel ge: 
boftert, hatte aber alles nichts geholfen und nur viel Geld getoftet. Aber dieſes Mittel hat ihr geholfen, fie hat nur 
eine Flajche gebraucht; ber Aust 

Bert mit Fieber, anſcheinend 
herzlich. 





u 8 
seinignngbueistet bejeitigt die Urſache von Krankheiten und eignet fi für 88 
chſene. Dieſes Mittel ijt mit den Mirturen und Batentmitieln, welche in Zeitungen und Apotheken feil ges 














Es iſt eine fihere Kur für alle Blut⸗ und Hautleiben, 






Beim Wedel 3* Jahres zeit, beſonders 


Bronough, Mo., 11. Jan. 1900. 
Das Blutreinigungsmittel bat feine Dienfte gut 








aß ijt fort und fie fühlt ganz gut. Auch bie SFiebertropfen haben gut gethan; ich lag 
laria. Als ich die Tropfen gebrauchte, hörte das Fieber glei . Wir danfen 
Frau Albert Eiben, 





















Be 283 fehlt Dir? ug 
Prieſſiche Auskunft und ärztlicher Aald frei. 


beiten Rath einholen. 
bejonderen Wunjc des Schreibers gedrudt. 


Prof. puſchecrs Haus Huren 





Bift Du leidend ? fo fchreibe vertrauensvol an Dr. Puſcheck. 


Durch den ſchnellen Poftverkehr kann fich irgend Jemand in den Vereinigten Staaten und Canada leicht den 
Schreibe ganz frei, denn bei dem Doktor ijt es Vertrauensſache, und werben Briefe nur auf 

















DR. PUSCHECK, 


der) berühmteſte deutſche 


Arzt in Amerika, 
erflärt, daß 


ungs-Mitteln verderben und glauben, je ſchär⸗ 
er ein Mittel ſchmeckt, und k mehr es abführt, 
deſto beſſer jei e8. Dieſes iſt jedoch ein großer 
Irrthum- und ſogar gefährlich. Das eite Blute 
reinigungsmittel iſt basjenige,melches ohne alle 


Hämorrhoiden 
Yißen Arancden und foaenamnen Ba Alle Frauenleiden, 
Die Rheumatismus: Kur 
Hartleibigkeit Berftopfung Tıausı. — Deeie Zörner Don. > 


Ein Büchlein mit näherer Auskunft wird auf Verlangen frei zugefandt. Schreibe glei darum. 
ER Dieje Mittel werden nicht in Apotheken verkauft, fondern nah Empfang des Preifes per Poft 


beſtehen aus 75 verſchiedenen gufammengefegten Mitteln für bie fhnelle und billige Heilung von 75 Leiden. 








an irgend welche Adrefje gejanbt. 

heile mit Mur No. 43. Cine ichnelle, einfache, 
für alle Fälle. — Preis 50 Gentö per Poit. 
Schmerz, Negelbeihwerden, Ausfluß 1c. werden mit Kuren 
No. 26 und 70 geheilt. — Preis zuiammen 81.00 per Poſt. 
Iindert in einigen Stnnden und heilt in ein 
paar Tagen. — Preis 50 Gentö per Poft. 





aber fihere Kur 
















Störung im Körper und ohne Arritation der 
Verdauungsorgane und Eingeweide bie Körpers 
fäfte requliert, das Blut und die Haut reinigt, 





Puſchech's Erkällungs und Huſten· Tropſen 





iſt das beſte Mittel in der Welt. 
— Preis 50 Gents per Poft. 












ſchädliche Stoffe und Schärfen ausſcheidet und 
dem ganzen menſchlichen Körper möglichſt 
ſchnell zu vollfommener Gejundheit verhilft. 















M.330 La Salle Avenue, Chicago, Ill. 








